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Englands Antwort an Frankreich .
Die englische Regierung hat nach den mündlichen Zwi -

schenverhandlungen der letzten Tage nunmehr an Frankreich
die Antwort über die schwebenden Fragen ergehen lassen .
Soweit aus den offiziösen Mitteilungen ersichtlich ist, ist die

englische Note in entgegenkommendem Ton gehalten . Der

' Sache nach gibt England aber nicht nach . Von englischer
Seite wird noch einmal erklärt , über Verstärkung des ober -

schlesischen Truppenkontingents habe lediglich der Oberste Rat

zu bestimmen . Also müsse zunächst einmal der Oberste Rat

versammelt werden , ehe man in dieser Frage weiter ent -

scheiden könne . In der Tat kann man sich der Meinung
jener politischen Kreise innerhalb der Entente anschließen .
die durchblicken ließen , ein einseitiger Truppentransport ftan -
zösischerseits ohne vorherige Genehmigung des Obersten Äats

dürfe als Bruch des Verfailler Vertrags ange -

sehen werden . Und die französische Regierung dürfte wohl
die letzte sein , die in dieser Hinsicht vollendete Tatsachen zu
schassen wünscht .

In ganz unverständlicher Verkennung der Tatsachen ver »

sucht die französische Presse aus dem klaren und eindeutigen
Rechtsbestand der Frage , dem beizupflichten kühle Rechner wie

die englischen Staatsmänner nicht umhin können , einen

Prestigeverlust für Frankreich herauszukonstru -
ieren . Hier tritt eine Ueberempfindlichkeit zutage , die in

politischen Angelegenheiten schwierigerer Natur nie nützlich
zu sein pflegt . Nach unserem Empfinden leidet durch dle

Anwesenheit und das Auftreten eines K o r f a n t y in Paris
das Ansehen Frankreichs mehr als durch die bisherige Be¬

handlung der Frage , ob Frankreich Oberschlesien mit einer

weiteren Division Soldaten beglücken soll oder nicht .

o

Poris , 29 . Juli . ( MTB . ) Lord Hardlng , der englische Bot -

schcifter in Paris , überreichte heute Briand die Antwort seiner

Regierung auf die letzte französische Note . Die Unterredung dauerte

Dreiviertelstunde .

London . 29 . Juli . ( MTB . ) Wie Reuter erfährt , gibt die bri -

tische Antwort auf die französische Note über Oberschlesien ganz aus -

führlich die Umstände wieder , welche die gegenwärtige Lage ge -

schaffen haben . Die Antwortnote beschäftigt sich eingehend mit dem

Vorwurf , daß England sich gegen Frankreich eingesetzt und

hierdurch die Haltung Deutschlands gestärkt habe . Weiterhin lenkt

die Note die Aufmerksamkeit auf das als eine außergewöhnliche Hand -

lung von feiten Frankreichs bezeichnete Bestreben hin , mit der nach -

drücklichen Forderung sofortiger Entsendung von Verstärkungen

unabhängig vom Ober sie n Rot vorzugehen . Die Note

sagt , das fei keine Grundlage für die Verfolgung einer gemeinsamen

Politik . Die britische Regierung sei bestrebt , jedes Mittel zu er -

wägen , um Frankreich entgegenzukommen . Es wird aber betont ,

daß nach den in London vorliegenden Nachrichten den franzö -
fischen Truppen in Oberschlefien keine Gefahr drohe , auf
Grund deren die Entsendung von Verstärkungen als dringlich an -

gesehen werden könnte .

Ruhig Slut <dberschlesier !
Verlin . 29 . 3ull . ( TOXV. ) Angesichts der herannahenden Eni -

scheidung über das Schicksal Oberschleflens hat gestern die Reich » -
regiernng im Verein mit der preußischen Staats -

regiernng beschlossen , in enger Fühlungnahme mit der Levölke -

rung Schlesiens dahin zu wirken , daß die Vewohner des Laude »

sich auch weiterhin höchste Zurückhaltung auferlegen , um

zu ihrem Teil dazu beitragen , eine sachliche Entscheidung zu er -

möglichen . Es gilt , der Writ ein Beispiel dafür zu geben , wie ein
Volk durch seine Selbstbeherrschung der sachlichen Lösung
einer Frage von so großer Tragweite die Wege ebnet . Die Reichs -

regiernng richtet diese Mahnung nicht nur au die Schlefier , sondern
an da » ganze deutsche Volk und erwartet , daß seder , der der beut -

scheu Sache dienen will , ruhiges Blut bewahrt und sich der hohen
Verantwortung bewußt bleibt , die uns der Augenblick auferlegt .
Jede unbesonnene Haltung würde die von uns beanspruchte sachllche
und gerechte Lösung der Frage gefährden .

Lodz , 29 . Juli . ( TU. ) Der 18. Kongreß der polnischen sozio -
listischen Partei erreichte gestern sein Ende . Ueber den Beschluß der

Parteileitung , aus der 2. Internationale auszutreten , schreibt der

„SR o 6 o t n i t *, da » Blatt der polnischen sozialisttschen Partei , daß
hierfür die Abgeordneten der polnischen sozialistischen Partei Ober -

s ch l e s i e n » ausschlaggebend waren , die sich kategorisch weigerten ,
weiterhin in der . 2. Internationale , zu verbleiben , da ihr die deussche
Sozialdemokratische Partei angehöre .

Die Sachverständigenkonferenz .
pari » . 29 . Juli . ( WTB . ) Die alllierte Sachverständi »

genkommission zur Prüfung der Austeilung Oberschlesiens ist
heute im Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten zusammen -

getreten . _

Frankreich und üer Laltenbunö .

Lettland , Estland und Litauen haben sich kürzssch zu einem

Wirtschaftsbund zusammengeschlossen . Dazu meldet Ruß Preß :
Der stanzösische Gesandte in Riga erklärte , er habe es begrüßt , daß

zwischen den drei letttschen Staaten Lettland , Estland und

L i ta u e n eine Konferenz stattgefmiden habe , die zur gegenseitigen
Annäherung dieser drei Länder führte . Er hoffe nun weiter , daß
die bevorstehende Konferenz in helstngfors auf einer breiteren

Basis aufgebaut wird und zum Bündnis aller baltischen Länder

führen wird , dem sich auch Polen und Rumänien . anschließen
werden .

demokratisches einerseits - anderseits .
Die Einheitsfront aller Arbeitenden , der Zusammenschluß

der beiden großen Spitzenorganisationen der Arbeiter und

Angestellten , des ADGB . und der Afa , mit den Spitzenorga -

nisationen der Beamten , dem Deutschen Beamtenbund hat im

reaktionären Blätterwald ein schauerliches Rauschen geweckt .

Es wäre verwunderlich , wenn es nicht so gekommen wäre .

Schwimmen doch mit diesem Zusammenschluß den Rechts -

Parteien die letzten Felle weg . Die „ Tägl . Rundschau " spricht
es offen aus , daß bisher das zuverlässigste Mittel g e g e n d i e

Demokratisierung des Staatsapparates die

reaktionäre Gesinnung der Beamten gewesen sei. „ Sozial -
demokratische Minister sind ohnmächtig , wenn sie nicht den

Staatsapparat durch ihnen ergebene Beamte in der Hand
haben . " Dadurch , daß der Deutsche Beamtenbund jetzt mit

den Angestellten und Arbeitern in eine Front einschwenke , sei
Gewähr dafür geleistet , daß die Sozialdemokraten in Zukunft
nicht mehr unfähige „Krippensetzer " in wichtigen Beamten -

posten zu bringen brauchen . Sie habe nunmehr einen großen
Nachwuchs an Beamten , der sie in die Lage setze, den Staats -

apparat sachgemäß in ihrem Interesse zu bedienen . Wir

müssen offen sagen , daß wir bei dem Zusammenschluß der drei

großen Spitzenorganisationen soweit noch nicht zu denken ge -

wagt haben . Aber es sollte uns freuen , wenn die Aengste der

„ Tägl . Rundschau " in vollem Umfang sich als berechtigt her -

ausstellten .

Das Verhalten der Rückschrittler zu dem Beschluß der

deutschen Beamten wirkt wie eine Komödie . Wir verstehen
nur nicht , daß dabei ausgerechnet das „ Berliner Tageblatt "
ie Rolle der komischen Person übernommen hat . Wir lesen in

seiner gestrigen Abendausgabe einen Empörungsschrei
gegen den Beschluß des Deutschen Beamtenbundes , sich auf
den Boden der demokratisch - �epublikanischen Verfassung des

Deutifben Reiches zu stellen ! Schmach und Schande wird auf
den Häuptern der deutschen Beamten gehäuft , weil sie sich als

Arbeitnehmer und Verbrauch « fühlen , well ihnen da . All »

gemeinwohl vor Privatinteressen geht . Das „ Berliner Tage -
blatt " schreibt : „ Wenn sich jetzt der Beamtenbund umgarnen

läßt , ist sein Zusammenbruch besiegelt . Der vorsichtig for -
mulierte Vereinbarungsbeschluß hat hauptsächlich den Zweck ,
naive Gemüter , darunter besonders auch Demokraten , in

möglichst großer Zahl festzuhalten
" Das steht nicht nur in

einer demokratischen Tageszeitung , das steht in einem Blatt ,
das in der gleichen Nummer betont , daß der fozialdemo -
kratische Programmentwurf in allem , was er über Verfassung
und Berwaltung , Sicherung und Ausbau der demokratischen
Republik , Ausbau zum Einheitsstaat und Durchführung der

parlamentarischen Regierungsform fordert , sich nahezu völlig
mit den Forderungen des demokratischen Programms deckt .
Im Leitartikel des „ Berliner Tageblattes " wird festgestellt ,
daß Demokratie und Sozialismus Berührungspunkte hätten ,
namentlich wenn beide die Lehren der letzten Jahre ziehen .
Ihr Zusammengehen zur Erreichung gemeinsamer Gegen -
wartsforderungen fei nicht nur möglich , sondern n o t w e n -
d i >g. Und an anderer Stelle , wieder in der gleichen Abend -
ausgäbe , wird es abgelehnt , bei den kommenden Berliner
Stadtverordnetenwahlen der Rechtsparole der Schaffung eines

„ Bürgerblockes " zu folgen . Man wünscht eine Koalition von
den Sozialdemokraten bis zum Zentrum . Es wird betont ,
daß man glaube , daß die Berliner Demokraten allgemein
dieser Auffassung seien und einer Parole „ Bürgerblock " nicht
folgen würden .

Wer hat nun eigentlich in der gestrigen Abendausgabe
des „ Berliner Tageblattes " recht ? Der , der auf die Beamten

schimpft , sie warnt und beschwört , mit den Angestellten und
Arbeitern nicht gemeinsam für die demokratisch - republika -
nische Verfassung einzutreten , oder jene , die davon sprechen ,
daß die im praktischen Teile des sozialdemokratischen Pro -
grammes grundlegenden Forderungen rein demokratisch sind
und daß man einen „ Bürgerblock " zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie nicht mitmachen wolle und werde ? Uns

scheint , daß Preuß in seinen . . Bergbriefen " , die das „ B. T. "
überdies zusttmmend kommentiert hat , gerade die Einerselt »-
Lnderseitspolltik al » den Tod der Demokratie zeichnet «.

5rant und Mark im Saargebiet .
Don Wilhelm Kimmritz - Saarbrücken .

Durch eine Verfügung der Regierungskommission des
Saargebiets wurde am 1. Mai die Frankenwahrung
bei den öffentlichen Verkehrsanstalten eingeführt . Diese
zwangsweise Außerkurssetzung der Mark widerspricht
dem Friedensvertrag . Eine diesbezügliche Beschwerde Deutsch -
lands beim Völkerbundsrat wurde auf dessen kürzlicher
Tagung in Genf leider zurückgewiesen .

Die Saarregierung geht mit dieser Maßnahme konsequent
den Weg weiter , den sie im Vorjahre mit der Einführung der
Frankenentlohnung bei den 74 000 Bergarbeitern einschlug ,
den Weg zäher und dabei möglichst unauffälliger Franzö -
sierung der Saarbeoölkerung .

Die Heraushebung einer so großen Arbeitergrupp « über
das allgemeine Lohnniveau trug zu einer künstlichen Hoch -
Haltung aller Warenpreise bei und entwertetedenNor -
mallohn der Marklohnempfänger im selben
Maße wie der Valutaunterschied wuchs . Das Anschwellen der
Zahl der Franklohnemvfänger und jede Kurssteigerung des
�ranken bedeutet für die Marklohnempfänger ein weiteres
Hinabsinken in wirtschaftliches ' Elend . Diese Not konnte bis -
her durch die gewerkschaftlichen Lohnbewegungen nur unge -
nügend beeinflußt werden . Den großen Valutaunterschied ver -
mochten sie nicht im entferntesten auszugleichen . Es waren
gleichsam nur Tropfen auf einem heißen Stein . Einige Bei -
spiele mögen den großen Unterschied der Entlohnungen illu -
strieren . Die Kommunalbeamten , die bezüglich der Ortsklassi -
fizierung , Gehälter und Ortszuschlägen den Staatsbeamten
ungefähr gleichgestellt waren , stehen sich heute infolge der
Frankenentlohnung der letzteren um 60 bis 80 Proz . schlechter
wie diese . Der gelernte Facharbeiter , der Marklohn erhält .
steht sich um zirka SO Proz . schlechter wie der ungelernte Ar -
bester , der Frankenlohn empfängt . Ja , die Fälle sind nicht
vereinzelt , daß Schreibmaschinenfräuleins durch ihren Frank -
lohn höher entlohnt werden wie der Prokurist oder Geschäfts -
führer eines kaufmännischen Betriebes , der Marklohn erhält ,
und daß Lehrlinge höher entlohnt werden wie Gehilfen .

Es ist klar , daß die Marklohnarbeiterschast bestrebt ist , eben -
falls den Anschluß an die Frankentlobnung zu gewinnen . Die
Triebkraft dazu ist d i e N o t. Wenn die Saarregierung wirk -
lich auf diese Weise Französierungspolitik treiben will , dann
heißt das , daß sie den Teufel Deutschtum mit dem Beelzebub
Hunger austreiben will . Wie aus den Aeußerungen des Ge -
Nossen Merxheim , der kürzllch im Saargebiet weilte , her -
vorgeht , befindet sich das französisch « Volk über diese Politik
nicht im klaren . Es wird im Parlament immer so hingestellt ,
als fordere die Saararbeiterschaft von s e l b st die Frank -
entlohnung . Gewiß forderten Hüttenarbeiter , Post - , Äsen-
bahnbeamte und Arbeiter die Frankentlohnung „ von selber " .
Ja , die Arbeiterschaft der weiterverarbeitenden und Fertig -
induprie trat sogar in einen Streik wegen Nichtgewährung
der Frankentlohnung , aber nicht aus Liebe zu dem französi -
schen Zahlungsmittel , sondern um aus dem seitens
der Regierungskommission verursachten
Zweiwährungselend herauszukommen . Der
§ 32 der Anlage zum Friedensvertrag gibt zwar der französt -
schen Grubenoerwalwng das Recht bezüglich der Aus -

beutung der Gruben oder ihrer Neben -
anlagen sich französischen Geldes zu be -
dienen . Die Saarregierung Mußte aber die volkswirt¬
schaftliche Tragweite der zweierlei Entlohnungs - und Wäh -
rungsarten voraussehen und aus dem „ Recht " keine Verpflich -
tung herleiten .

Die Währungsfrage trug auch Streik und Zwiespalt in
die Arbeiterschaft . Eine recht gereizte Stimmung war eine
Zeitlang zwischen Mark - und Franklohnempfänger vorhanden .
Die Bergarbeiterschaft , die zuerst die Frankentlohnung an -
nahm , wurde der Kurzsichtigkeit und der Selbstsucht geziehen .
während diese darauf verwies , daß eine Lohnerhöhung in
Mark abgelehnt , in Frank aber angeboten war .
Ein Ausschlagen derselben hätte bedeutet , daß die Berg -
arbeiter der französischen Grubenverwaltung Millionen ge -
schenkt hätten . Dieser Meinungskampf wurde manchmal recht
unsachlich geführt . Anhänger einer allgemeinen Frank -
entlohnung wurden einfach als Franzosenfreunde und die Be -
sürworter der Beibehaltung der Markentlohnung als All -
deutsche oder Beauftragte des deutschen „ Heimatdienstes " hin -

gestellt . In Wirklichkeit geht der Streit innerhalb der Ar -
beiterschaft aber gar nicht um völkische Motive , auch nicht um
das Zahlungsmittel Frank oder Mark , sondern einfach nur
um die einheitliche Entlohnung und Währung
und um gesündere wirtschaftliche Verhält -
wi s s e.

Auch den „glücklichen " Franklohnempfängern wäre mit
einer einhestlichen Entlohnung und Währung viel mehr ge -
dient . Sie befinden sich heute in steter Sorge um die Höhe
des K u r s st a n d e s. Jeder Kurssturz aber bedeutet für sie
einen mehr oder weniger großen Lohnverlust . Hinzu
kommt noch , daß eine Unzahl von Bank - und Wechselstuben -
besitzer parasitengleich von dem Umwechseln der beide «

ZahlungsmM « ! leben » . GeWaMge Sommen « erden &rm



omtcn und Arbeiter , der gezwungen ist , seinen Frankkohn um -

zu wechseln , abgenommen .
Im übrigen Deutschland mag vielleicht schon manch Fern -

stehender an den Franklohnforderungen der Arbeiter und ®e -

werkschaften Anstoß genommen haben . Dieses Vorgehen kann

besonders dann befremdlich erscheinen , wenn man sich vor

Augen hält , daß die allgemeine Frankentlohnung nicht
etwa das Ende der wirtschaftlichen Not , sondern wahrscheinlich
den Anfang einer noch viel größeren Teuerung und heftigerer
Lohnkämpfe bedeuten wird . Man muß sich jedoch hierbei die

Bestimmungen ins Gedächtnis rufen , die im Z 31 der Anlage
zum Friedensoertrage festgelegt sind . Sie besagen , daß nach
einem Ablauf von S Iahren das Saargebiet dem französischen
Zollinlande angegliedert werden wird . Das heißt , daß vom
Januar 1ö25 an die Grenze nach Deutschland geschlossen und
der Frank ohne weiteres zur Einsührung kommen wird . Die

Haupttriebkraft für das Vorgehen der Arbeiterschaft ist aber
der Wille , endlich aus dem wirtschaf tlichen Sumpf
der zwei Entlohnungs - und Währungsarten
herauszukommen . Dieser Wille ist so unwiderstehlich
geworden , daß sich die Gewerkschaften , ohne sich schwer zu
schädigen , dem nicht widersetzen können . Aber über eins mag
man dabei in Deutschland beruhigt sein . Dem Deutschtum
wird das französische Zahlungsmittel ebenso wenig Abbruch
tun können » wie es dem Rubel , der Mark und der Krone ge -
lang , das Polentum zu ersticken . Im Gegentell , die durcb die

allgemeine Frankwährung entstandene Frage der w > r t -

sch östlichen Neuorientierung mit ihrem Elends -

weg für die Arbeiterschaft wird der denkbar beste Agitator für
das Deutschtum im Saargebiet sein . «

Die allgemeine Frankwährung ist nämlich für die S a a r -
i n d u st r i e von schwerwiegendster Bedeutung . Das

Wohl und Wehe der Saararbeitersctzast aber ist mit dem der
Industrie auf das engste verknüpft .

Mit der Frankwührung erhält das Saargebiet für den

deutschen Export den Charakter eines Auslandes . Das heißt ,
an Stelle der bisherigen deutschen Inlandspreise wird das

Saargeblet Weltmarktpreise für die Einfuhr feiner lebens -

wichtigen Waren bezahlen müssen . Das aber bedeutet teureren

Einkauf und teureren Verkauf wie bisher . Die Hauptwaren -
bezugsguellen des Saargebiets lagen aber bis jetzt in

Deutschland . Die Ausfuhr des Saargebiets nach Deutsch -
land wieder wird infolge der hohen Gestehungskosten
sFrankbetriebskapital , Franklöhne , Frankfrachtsätze ) mit
einem schweren und wahrscheinlich aussichtslosen Konkurrenz -
kämpf mit der rheinisch - westfälischen Industrie zu rechnen
haben , was Absatzstockung , Betnebsstillegung und Arbeits -

lofigkeit im Gefolge haben wird . Es erhebt sich deshalb d' e
bedeutungsvolle Frage der U m st e l 1u n g und Neu -

Orientierung der Saarindustrie nach dem
W e st e n.

Die saarländische Ausfuhr nach Frankreich
würde besonders unter höheren Frachtsätzen wie die fran -
zösische Industrie im Zentrum Frankreichs zu leiden haben .
Die französische Industrie erholt sich ferner von den durch den

Krieg gescvlagenen Wunden von Tag zu Tag mehr , und fo
trifft die saarländische Industrie auch auf dem sranzösischen
Wtrtschafismarkt einen scharfen Konkurrenten an . Gegen die
„ drohende Invasion " saarländischer Produkte läuft heute schon
die französische Industrie Sturm . Die Aufträge der ftanzösi -
schen Siaatseisenbahn an das Stahlwerk Dingler u. Karcher
weckte schon den lebhaftesten Protest französischer Industrieller ,
und die französischen Drahtindustriellen wollen infolge der
saarländischen Einfuhr jetzt schon gezwungen sein , „ihre Be -
triebe zu schließen ". Man ruft die Regierung auf . die Be -

stimmung des Friedensvertrages , laut welcher die saarlän -
difche Einfuhr nach Frankreich nicht das Friedenskontingenr
überschreiten darf , strenger und rücksichtsiofcr zu handhaben .

Es ist klar , daß dieser Kampf der saarländischen Industrie
um eine Lebensmöglichkeit in Zukunft sich noch mehr wie bis -
her für die Arbeiterschaft in Lohnreduzierungen , wie
sie inzwischen in der Hüttenindustrie bereits zur Tat gewor -
den sind , sowie in einem ständigen Druck des Unternehmer -

tums auf die Arbeitsbedingungen äußern wird . Diese trau -

rige Lage der Saarbeoölkerung ist , ohne daß eine Wirtschaft -
liche Notwendigkeit vorlag , durch die Umstellung der Marr -
in die Frankwährung seitens der Saarregierung aus be¬

stimmten politischen Gründen heraufbeschworen worden .

Diese Tatsache wird von der Saarbevölkerung nicht ver -

gesien werden .
_

Minifterberatungen über öle Steuern .
Das Reichskabinett beschäftigte sich gestern mF

dem Steuerproblem . Man einigte sich auf eine Ver '

mögenszuwachssteuer , auf eine Zuwachssteuer aus Kriegs -
gewinnen und auf Umänderung des Umsatz - und Stempel -
äbgabengefctzes . Die Vorlagen des Reichswirtschaftsministers
Robert Schmidt kamen nicht zur Sprache . Heute vor -

mittag tritt das Rcichskabinett zu einer neuen Sitzung zu -
sammen . _

Münchhausens Drahtberichte .
Ein Essener Revolverblatt gelb - nationalistischer Färbung ,

dem selbst in Essen kein Mensch Beachtung schenkt , veröffent -
licht die Tatarennachricht , das Zentralexekutiv -
komitee der dritten Internationale werde

demnächst nach Berlin verlegt werden . Die Parteileitung der

VKPD . habe bereits Anweisung erhalten , in das engere Zen -
tralexekutivkomitee nach Berlin je sechs Vertreter aus Bayern
und Württemberg , acht aus Sachsen und je einen aus Meck -

lenburg , Pommern , West - und Ostpreußen , Ober - und Nieder -

schlesien , Sachsen , Schleswig - Holstein , Hannooer , Westfalen .
Rheinprovinz und Hessen - Nassau zu bestellen . Nach außen hin
bleibe das Exekutivkomitee in Moskau , aber auch der Haupt -
aktionsrat , der die kommunistischen Sektionen Polen , Italien ,

Tschechoslowakei , Bulgarien , Frankreich und Belgien mili -

tärisch umschließe , komme nach Berlin . Die Berliner Partei -
leitung sei mit dem Moskauer Befehl beauftragt worden , zu -
nächst für 400 Mann Unterkunft vorzubereiten .

Die Telegraphen - Union , deren Verbindungen
mit der Schwerindustrie bekannt sind und von der man bisher
annehmen konnte , daß sie immerhin noch einigen Wert auf
ihr politisches Ansehen legt , veröffentlicht diese Meldung ohne
Vorbehalt , ohne ein Wort der Kritik und ohne den inneren
Wert und die Glaubwürdigkeit der Quelle auch nur anzudeu -
ten . Wir erinnern daran , daß die Telegraphen - Union b e -

reits vor einigen Tagen in auffälliger Weife offen -
sichtliche Falschmeldungen über einen bevorstehenden Links -

putsch verbreitete . Der Verdacht liegt nahe , daß hier wieder
die Wühlarbeit jener pflichtvergessenen Sorte von Menschen
einsetzt , die den roten Mantel des Bolschewismus zu ihrer
eigenen Leichenfleddererarbeit mißbrauchen . Sollte
die Telegraphen - Union so naiv sein , sich unbewußt zu Zu -
hältern dieser unappetitlichen Elemente mißbrauchen zu lasten ?

SozialisierungskommWon « nsRepa ? ationen
Die Sozialisierungskommiffion hat über die mit

der Reparation zusammenhängenden Fragen eine Enquete veranstal -
tct . Die Kommission behält sich vor , das Ergebnis dieser Enquete
durch weitere Verhandlungen zu ergänzen und ihre eigene Stellung -
nahm « in Gutachten niederzulegen . Die unterzeichneten Mitglieder
der Kommission erklären vorläufig , daß ihnen al » Voraussetzung
jeder wirksamen Reparationspolitik die Beachtung folgender Grund -

sätze geboten erscheint :
I. Die Reparation ist nur denkbar im Rahmen einer Wirtschasts -

Politik , die eine Steigerung und Rationalisierung der Produktion be -

zweckt .
II . In diesen Rahmen muß sich auch dleAufbringungder

Mittel einfügen , welche zur Vermeidung weiterer Geldentwertung
durch Aufnahme schwebender Schulden unter allen Umständen die

Herstellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt erreichen muß .
III . Da die Erträge der Volkswirtschaft an den Stellen , wo sie

Prioateinkommen werden , bereits stark belastet sind , und dadurch
die Gefahr der Hinterziehung erzeugt wird , erachten die Unterzeich -
neten den Uebergang zur Vesleuerung an der Quelle für nötig . Sie

halten die unmittelbare Anteilnahme des Reichs an den Erträgnisse «
in Landwirtschaft , Industrie , Handel und Banken für geboten :

a) als beste Erfassung der Steuer an der Quelle ;
b) als Anteil der Allgemeinheit an der Preissteigerung ,

die infolge der Angleichung an die Weltmarktpreise eintritt .

IV . Diese Art der Aufbringung kann dos Reich in den Besitz
von Substanzwerten setzen , welche geeignet sind :

a ) bei eintretender zwingender Notwendigkeit durch Beleihunz
oder Veräußerung von Vermögenswerten die Äeparations -
Verpflichtungen zu erfüllen ;

b) gleichzeitig den mit der U e b er fr e md un g verbundenen

Gefahren zu begegnen , indem durch planmäßige Regulierung
ein regelloser Ausverkauf des Volksvermögens hintangehalten
wird .

Die Unterzeichneten betonen , daß eine solche Veräußerung der

Substanzwerte nur zur Erfüllung der auswärtigen Zahlungsver¬

pflichtungen in Betracht kommen darf , soweit diese in der Uebergangs -

zeit anders nicht möglich sein sollte , keinesfalls aber zur Herstellung

des Gleichgewichts im inneren Haushalt .

Daltrusch , M. d. R. W. R. ; Dr . Adolf Braun , M. d. R. ; Adolf Cohen .
M. d. R. W. R. ; Feiler , M. d. R. W. R. t Hartmann , M. d. L. :

Dr . Hilferding , M. d. R. W. R. und des Preußischen Staatsrats ;

Kaufmann : Kautsty ; Professor Dr . Lederer ; Prosessor Dr . Linde -

mann ; Erster Bürgermeister Dr . Luppe ; Steger , M. d. L. ; Professor

Dr . Alfred Weber ; Werner , M. d. R. W. R. ; Reicheminister a. D.

Wissell , M. d. R. W. R. und M. d. R.

Nicht unterzeichnet haben : Generaldirektor Kam ; Direktor Krae -

mer . M. d. R. W. R. ; Dr . Kuczynski ; Geh . Reg, - Rat Prentzel und

Dr . Vogelstein . Diese Mitglieder stimmen der Erklärung sachlich

nicht zu. Batocki und Reichstagsabg . v. Siemens wohnten den Der -

Handlungen nicht bei und wünschen ihr « Stellungnahme erst nach

Kenntnis der stenographischen Protokolle der Enquete festzulegen .

Professor Dr . Ball od und das Mitglied des Reichswirtfchaftsrats

Umbreit waren in der kurzen Zwischenzeit nicht erreichbar . Die Zu -

stimmung Baltr Uschs , der mit unterzeichnet hat , gilt nur den

drei ersten Punkten der Erklärung , nicht dem vierten .

Keine sächsischen Neuwahlen .
Dresden , 23 . Juli . ( MTB . ) In der heutigen Sitzung des

Landtages gab Minister des Innern Lipinski eine Erklärung

über die Ablehnung der Steuervorlage der Regierung durch eine

aus den bürgerlichen Parteien und den Kommunisten bestehend -

Mehrheit ab . Der Minister sagte , ohne Grund - und Gewerbesteuer

sei keine Besoldungsordnung und keine Erhöhung der Pensionen

möglich . Die Regierung würde es begrüßen , wenn der Landtag ,

wie die Verfassung vorschreibe , durch eigenen Beschluß sich auflöse

und so das Volk selbst entscheiden lassen . Die auf diese Regierung ? -

crklärung folgende Debatte brachte keine Klärung der Lage , schließ -

lich wurde ein Antrag angenommen , nach dem die Regierungsoor -

läge noch einmal an den Sonderausschuh zurückverwiesen wurde .

Das Haus beschloß ferner , die Einsprüche des Retchsfinanzministers

gegen die sächsische Besoldungsvorlage vor das Reichsschiedsgericht

zu bringen . Der Landtag vertagte sich sodann bis zum September .

Eisenach für Anschlnft an Preuhen .

In der Frage des Anschlusses de » E i f e n a ch e r L a nd e s an

die Provinz Hessen - Nassau sprach , wie WTB . meldst , eine

Abordnung au » Eisenach beim Preußischen Minister de » Innern vor ,

Der - Minister verwies die Erschienenen auf Art . 13 der Reichsver -

fassung , der allein die Voraussetzungen regele , unter denen Gebiets -

Veränderungen der Länder erfolgen könnten . Das Schwergewicht

liege hiernach in dem Willen der beteiligten Bevölkerungskreise . Be -

reits die frühere Preußische Regierung habe gelegent -

lich einer Kleinen Anfrage in der Landesversammlung im November

1020 erklärt , daß , falls von thüringischer Seite der Wunsch

einer wirtschaftlichen oder politischen Annäherung an Preußen her -

vortrete , die Preußische Regierung ihrerfens der Erfüllung solcher
von breiten Bevölterungsmassen getragenen Wünsche teinHinder .

n i s in den Weg legen werde .

Sommerferken eines Journalisten .
Bon Karl Heinrich Krüger .

Don früher her weiß ich, daß die Leute während Ihrer Sommer -

ferien zu verreisen pflegten . Meist nach irgendeinem weltentlegenen
Badeort völlig unbekannten Namen » . Daß sie am Ende braun -

gebrannt wie ein Mischling aus Neger und Franzose zurückkamen ,
ihren Bekannten sogenannte Reiseandenken gerührt in die Hand
drückten — meist aus einem bekannten Weltbadeort , an dem man

Zugaufenthalt gehabt hatte — und schließlich beteuerten , e » sei
schrecklich schön gewesen , also wirtlich . Da » , alles war früher so
Sitte bei uns . Aber die Zeiten ändern sich und mit ihnen Menschen .
Seitdem infolge des verlorenen Krieges — weshalb verloren , dar -
über erteilen gratis und gern Auskunft : „ Deutsche Tage » " - , „ Deutsche
und „ Kreuzzeitung " — , seitdem also unser Markkurs eine Entfernung
in die Tiefe zurückgelegt hat , die selbst den Astronomen imponiert ,
seitdem soll der sogenannte Reise - und Fremdenverkehr nachgelassen
haben , woran aber die Kriegsschieber keine Schuld haben , denn ste
absolvieren standesgemäß nach wie vor Ihren Bodeaufenthalt in

Herinzsdorf , Ahlbeck , Norderney und sonstwo , zumindest besuchen
sie dort von Berlin aus ihre Familie per Luxusauto oder Flug -
Maschine . Die Menschen aber , ich wollte sagen die übrigen Menschen
sollen sich im allgemeinen da » Reisen heutzutage sehr überlegen .
Wer doch fährt , kommt wohl zuweilen noch wie in der guten alten

Zeit wind - und wettergebräunt zurück , die Hand aber , die sonst
mit phäakischer Freigebigkeit Reiseandenken austeilte , ist leer , und

statt der üblichen pathetischen Lobeshymne daraus , daß es so furcht¬
bar schön war , wird man je nach Stärke der zurückkehrenden Familie
mit einem Schimpfduett , - quartett , - oktett über die wahnsinnig hohen
Preise und das folglich leere Portemonnaie beglückt .

Trotzdem ich da » alle » genau wußte , ließ ich mich höchsterseits
dazu verleiten , in die Sommerferien zu gehen . Als ich eines

Morgens zur Redaktion komme , werde ich gefragt , ob ich nicht nach
X. gehen wollte , um dort für drei Wochen den polltischen Redakteur

unseres Parteiblattes zu vertreten . Ich sollte noch näheren Bftcheid
bekommen . Und richtig : nächsten Morgen klingelt mein Telephm :
„ Sie sollen sofort nach I . fahren " .

Durch das Rattern de » Zuges hindurch lächelte ich überleg ' . n:
diese guten Leutchen alle fahren in die Sommerferien , kommen mit
leerem Beutel heim und schimpfen über die hohen Preise , uad du

fährst in tzie Sommerferien und bekommst noch Geld dazu . Denn

Ferien werden ' s doch gewiß . Die paar Stunden RedaktionsZdtt
und den ganzen übrigen Tag frei . Nur gut . daß ich mir meine

spanische Arbeit und Klaviernoten mitgenommen Hab «, sonst wird ' c

noch langweilig . Und ich muß wieder überlegen lächeln .
Die eigentliche Arbeitszeit liegt zwischen acht und elf Uhr vor -

mittags . Da heißt es schneiden , kleben , streichen und schreiben wie

un Teufel und zulegt mit den Manuskripten in die Setzerei stürzen
wie zweie . Als der Umbruch fertig ist, sticke ich erschöpft in meinen

Stuhl und schnappe nach Luft . Bor mir liegt ein Stoß Zeitungen ,
die nur ganz flüchtig durchgesehen sind ; sie müssen noch bis auf die

innersten Eingeweide verarztet werden . Das erfordert Stunden .
Aber heute nachmittag . . . . „ Guten Tag " .

Ich erwidere den höflichen Gruß ebenso unhöflich . Ich habe
doch jetzt Ferien . Wie kommt der Mann dazu , mich noch in meiner
Arbeit zu stören . Was soll ich alles ? Heute nachmittag ein «

Sitzung wegen Protestverfammlung , heute abend eine Bezirtsver -
fammlung , da soll ich einen Dortrag hallen , nächste Woche in der

Protestversammlung reden , nächsten Sonnabend aus der Funktionär -
konferenz einen Vortrag halten , und noch etwas ? Seelenruhig ,
freundlich lächelnd diktierte mir der Vorsitzende de » Ortsvereins

unserer Partei die Daten in die Feder . Und ich fügte mich . Als

ich nachts um 1 Uhr endlich dazu kam , in « Bett zu steigen , da

war ich zu müde , um Dergleich « anzustellen zwischen meinen

Sommerferien und den Ferien der anderen , die ich auf der Fahrt
nach X. einen Tag zuvor noch so überlegen belächell hatte . Es
war vielleicht auch ganz gut so. ,

Sonntag : „ Sonne und Regen müssen ja sein , sollen zum Segen
die Saaten gedeihn, " so heißt e , in einem altfinnischen Voltslied «.
Und da ich selber einen Garten besitze , sah ich die oben angedeutete
Notwendigtell ein und haderte nicht weiter mit dem Himmel , daß
er ausgerechnet am Sonntag well über das polizeilich erlaubte

Maß hinaus im rasenden Wechsel von Sonnenschein und Regen
seine Energien vergeudete . Al » erstrebenswerte » Ausflugsziel hatte
man mir den Stadtpark genannt . Da ich, wie kaum «in zweiter
die fabelhafte Fähigkeit besitze , mich auch am hellsten Tage gründ -
lich zu verlaufen , so war es bei diesem Wetter kein Wunder , daß
ich den Stadtpark nie zu sehen bekam . Trotzdem ttppell « ich frisch
drauflos . Am Abend sollte noch der größte Tell der Manuskripte
für Montag fertiggemacht werden , damit die Setzer am Montag
früh um sechs losklavieren tonnten . Bis dahin aber wollte ich
meine Freiheit , genießen , mein « Ferien . Ueberlegen dabei zu lä -

cheln , hatte ich mir abgewöhnt .

Häuser . Irgendein Dorf . Girlanden mit der Inschrift „ Herz -
lich willkommen . " Die haben auch ihren Sonntag genau wie ich.

Radfahrer sind es . Zahlreiche Vereine . Ich freue mich übe ? das
muntere Treiben . „ Ah , guten Tag , sind Sie nicht von der « Volks -

stimme " ? Das paßt aber fein . Sie können doch unser Fest mit -

machen , die Reigen und das Kunstfahren mitansehen und einen

Bericht darüber schreiben . " Welche Spottgeburt der Phantasie hatte
mir da einen freien Sonntag vorgegaukelt ! Im Marsch — marsch zur
Redaktion , im Hetztempo die Arbell gemacht , dann wieder raus

zu dem Dorf , um noch zum Neigen - und Kunstfahren zurechtzu -
kommen mit anschließender kleinen Kneipe .

Am zweiten Sonntag hatte ich Besuch , der die Hälfte des

Tages allein blieb , weil ich einer Preßkommissionssstzung beiwohnen

mußte , am dritten Sonntag hatte ich in Berlin dringende Geschäfte

zu erledigen� von den übrigen Tagen bester nicht zu reden . Don

allem , was mit mir nach X. gegangen ist , hat allein meine spa -

nische Arbeit drei volle Wochen Sommerferien gehabt . Für das

Klavier dagegen habe ich mit List und Tücke manche halbe Stunde

ergaunert , die allerdings nicht immer außerhalb der mietstontrakt -

lich festgelegten Mittagsruhe meiner Nachbarn fiel und dann stets
ein „ unerhörtes " Klopfen hervorrief , d. h. ich hört « es eben nicht .

Di « Stadt X. ist eine sehr schöne Stadt . Es gibt dort noch eine

uralte Stadtmauer mit Toren darin , «inen Stadtwall , auch aus aller

Zeit stammend , da die Städte noch auf kriegerischen Schutz bedacht

sein mußten , es gibt einen neuzeitlich angelegten Part , es gibt ein

außen wie innen sehr schön gebaute » Theater — na , reden wir

nicht weiter darüber — , e» gibt Kinos , es gibt gutes Vollbier , es

gibt schöne Wirtstöchter , es gibt sogar hin und wieder eine Elek -

ttische , nur dann nicht , wenn man den Berliner D- Zug noch un -

bedingt schaffen muß . X. ist wirklich schön , nur — und so beende

auch ich zeitgemäß meine „ Sommerferien " — wenn die ver¬

dammten hohen Preise nicht wären !

Die deutsche Kunstausstellunq in Holland . An die Nachricht , daß
die „ Kornscheuer " «ine deutsche Graphikausstellung In Nieder .

löndlsch - Indien veranstalte , hatten wir die Frag « geknüpft ,
ob diese Schau etwa das Gegenstück für die vor «inigen Monaten

im hiesigen Kronprinzenpalais gezeigte Ausstellung junger Holländer
fein lallte .

Daraufhin teilt die „ Kornscheuer " jetzt mit , daß die deutsche

Kunstausstellung in Holland von dieser Veranstaltung nicht be -

rührt werde , sondern Anfang nächsten Jahre » in Holland stattsinden

solle . Eine Berichiebung dieser Ausstellung um einige Zeit sei unter

anderm mit Rücksicht auf die allgemeine wirtschaftliche Depression

notwendig gewesen .

Eine neue arktische Expedition . Der englisch « Polarforscher
Donald B. MacMillan , der bei der Nordpolexpedttion von

Peary 1909 sein erster Leutnant war , bricht jetzt zu einer neuen

Expedition auf , durch die er hauptsächlich Baffinsland , die

große arktische Insel südwestlich von Grönland , erforschen will .

Das Schiff der Expeditton , die sechs Mitglieder umfaßt , ist der

IIS - Tonnen - Schoner Bowdoin . MacMillan hofft , Baffinsland Mitte

August zu erreichen und ein Lager südlich von dem Eingang in die

gefährliche Fury - und Helena - Straße zu errichten . Im Winter

1921 zu 1922 soll die Küste von Baffinsland erforscht werden , und
der Sommer 1922 wird dem Eindringen in das Innere der unde »
kannten Insel gewidmet sein , wo nach den Erzählungen von
Eskimos sich ein reiches Feld für die Erforschung darbieten soll .

Nach ihren Angaben befinden sich dort große Erzlager , hohe
Berge und schöne Seen , die noch niemals von weißen Männern ge -
schaut wurden . Besondere Beobachtungen sollen dem m a g n e t i -

schen Pol gewidmet werden , der zuerst von James Roß 1830

nicht weit von dem in Aussicht genommenen Winterlager MacMillans

festgelegt wurde . Die Expedition wird auch den Bersuch machen ,
um Baffinsland herumzufahren .

Viktor Palfi , der Direktoi de « Sltuttt Operetteahaujet , ist im KUtt
fett Jahren plötzlich gestorben .
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Nie wieder Krieg !
10 Millionen Tote und annähernd 1000 Goldmilliarden

Mark Verarmung sind das Ergebnis des herrlichen „ Stahl -
bades " , das heute vor sieben Jahren begann und — man
blicke nach Kleinasien , Oberschlesien usw . — noch immer nicht
vollständig abgeschlossen ist. Noch immer flieht Blut . . .

Die wirtschaftlichen Nöte , die sozialen und kulturellen

Folgen des Krieges zeigen uns auch heute noch nicht ihr
ganzes grausames Gesicht . Täglich türmt sich neues Elend .

' Hindlich wird die Klage der von den Waffen und Giften des

Sieges getroffenen Menschen rauschender und unheimlicher . . .
Äas Tanzen , Schlemmen und Schönreden eines leichtlebigen
Kriegs - , Revolutions - und Reparationsgewinnlergesindels
kann darüber nicht hinwegtäuschen .

Da ist der Tag , an dem sich die Ursache all unseres Jam -

mers , allen Elends der Welt zum siebenten Male jährt , für
jeden Menschen , der ehrlich bestrebt ist, dem Krieg und
allen seinen Wurzeln für ewig den Garaus

inachen zu helfen , die gegebene Gelegenheit , seinen
Willen zusammen mit allen seinen Gesinnungsfreunden
machtvoll zu bekunden .

Darum muß die morgige Demonstration im ganzen
Deutschen Reich , insonderheit aber in der Hauptstadt des

Landes , zu einer Manifestation werden , wie sie das Auge
noch nicht gesehen , das Herz des ältesten sozialen und kultu -
rellen Kämpfers noch nicht erlebt hat . Laßt die Felder , die
Wälder und Seen für ein paar Stunden an diesem einen

Sonntag verwaist . Helft vielmehr , durch geschlossenes Auf -
treten , euer Teil dazu beitragen , daß nie wiederfried -
liche Wohn - und Erholungsstätten derMen -

schen zerschunden und zerschlagen , in

Schlacht - und Mordfelder verwandelt
werden .

Demonstriert für die Zukunft , die keine Kriege mehr
kennen , mehr erleben soll , deren Kinder nicht mit zwanzig
Iahren verkrüppeln oder ins Massengrab geworfen werden

sollen . Tretet ein für eine Welt ohne den mörderischen
Dreiverband Kapitalismus - Imperialismus - Militarismus .

Und deinonstriert auch für die Gegenwart . Für die

Säuberung des Landes vom Revanchegeist , für die Sicherung
der den Frieden verbürgenden republikanischen Staatsform ,
für neuen Erziehungsgeist , für eine pazifistische . Außenpolitik ,
für die sozialen Rechte aller Schaffenden .

Niemand darf fehlen .
Jugend und Alter , Männer und Frauen : heraus !

Aktionsausschuß : Nie wieder Krieg .
» *

*

De ? Bufmarschplan .
Wegen einiger eingetretener Aenderungen geben

wir im folgenden noch einmal den Aufmarschplan für die

morgige Kundgebung wieder :

Hauptsammelplätze :
Abmarsch

Zug Nr . 1 Weißensee : Königstor . . . . . . . 9,30 Uhr

„ „ 2 Nordosten : Prenzlauer Tor . . . . .9,30 „
„ „ 3 und 4 Norden : Exerzierplatz Schönhauser

Allee und Humboldthain . . . . . .. ; 9,30 „
„ „ 8 Wedding : Weddingplatz . . . . . .9,00 .,

„ 0 Moabit : Kleiner Tiergarten . . . . . 9,00 „

„ „ 7 Charlottenburg : Knie . . . . . . . 8,30 „

,. „ 8 Wilmersdorf : Viktoria - Luise - Platz . . 8,30 „

„ „ 9 Steglitz , Schöneberg : Kaiser - Wil -
helm - Platz

. . . . . . . . . . . . .

8,30 „
„ „ 10 Tempelhof : Belle - Alliancc - Platz , . . 9,00 „

„ „ 11 Neukölln : Hermannplatz . . . . . . 9,00 „

„ „ » 12 Südosten : Schlesisches Tor . . . . .9,00 „

„ „ 13 und 14 Osten und Lichtenberg : Frie -
drichshain und Weberwiese . . . . . . .9,00 „

Den einberufenden Organisationen

s haben sich außer den in den letzten Tagen bereits genannten
! Organisationen noch der D e u t s ch e M o n i st e n b u n d , der

Bund religiöser Soziali st en sowie der Bund
der Konfessionslosen angeschlossen .

Tie Rednerliste
setzt sich endgültig aus folgenden Namen zusammen :

Jakob Altmaier ( SPD . ) , Barsanti <R. e. Krisa . ) , Pfarrer Bleier

(Friedensgesellschaft , Ortsgruppe ) , Henning , Duderstadt ( F. d. K. ) ,
Pastor Franke (Friedensgcsellschaft ) , Alfred Freund ( USBD . ) , Alfreo
Fritzsche ( Arbeiterjugend ) , A. Haußler ( SPD . ) , Karl Haffner ( Syndi -
kalisten ) , Georg Helle ( F. d. K. ) , Gustav Heller ( SPD . ) , H. Heppen -
heimer ( F. d. K. ) , Dr . Kurt Hiller ( D. F. G. ) , Franz Künstler
( USPD . ) , Karl Leid ( USPD . ) , Ludwig ( Reichsbund ) , Georg Mendels -
söhn ( SPJ . ) , Otto Meier ( USPD . ) , Hauptmann a. D. Willy Meyer
( F D. K. ) . Dr . Julius Moses ( USPD . ) , Dr . Ostrowski ( SPD . ) , Emi !
Rabold ( USPD . ) , Franz Riefstahl ( R. F. B. ) , Rudolf Rocker ( Syndi -
kallsten ) , Dr . Kallmann ( SPD . ) , Karl Vetter ( Aktionsausschuß ) ,
Heinrich Vierbücher ( SPD . ) , Dr . Armin D. Wegner ( B. d. K. ) ,
Alfons Wolf ( Reichsbund ) , Otto Zieska ( Gewerkschaftskommifsion
Groß - Berlin ) .

85. Abi. Tcripclhof . SM, Uhr am Hafen , Friedrich - Karl », Ecke Berliner Straße .
86. Abl . aKanendors . 8 Ulli am Siaihausplatz .
Reulölln . 62. Abt. _8 % Wildenbruch . , Ecke Naifer - Friedrich ' Siraße . — 65. Abt .

8' � Uhr bei Eriegcr , Leffingstr . 6: Zimmermann , Nopfslr . 18, Ecke Lcfsing .
straße .

«6. Abt . Fricdrichsbagen . 6- 4 Uhr am Dahnhof .
Lichtenberg . 1l4. Abt. 8 Uhr in den Zahlabendlokalcn . — 115. Abt . 8 Uhr

auf dem Trane , ilatz. Ecke Wcichselftrahe . - 117. Abt. 8 Uhr am Biltoria .
platz . — 118. Abt . 7H Uhr in den Zahlabendloialen . Gemeinsamer Ad»

Fahnen und Banner sowie Schilder sind von

sämtlichen Organisationen mitzubringen .
Den Anordnungen der mit roten Armbinden versehenen

Ordner ist unbedingt Folge zu leisten , gleichfalls sind die

Weisungen der vom Arbeiter - Samariter - Bund

gestellten Helfer zu beachten .

Genossinnen und Genosien ! Zrauen und

/eUjRMUy ♦ Arbeiterjugend , �ungsozialiften heraus !
Wir weisen nochmals darauf hin , daß die Ordner pünktlich 9 Uhr
in der Breilestr . , wie von dem Kreisvorsttzenden bekanntgegeben ,
sich einfinden müssen . Ordner - Armbinden sind mitzubringen .

Treffpunkte zur Demonstration » Nie wieder Krieg "
vormittags :

2. A« is Tiergarten . 8 % Uhr Krieaerdenkmal Meiner Tiergarten . Fahnen
nachher bei Hilpert , Wilsnacker Str . 86, abliefern .

6. Arcia Hallefchcs Tor . 6 Uhr auf dem Kottbufcr Platz .
12. «reis Steglitz . Iii Uhr in Steglitz , Düppelltratze , am Markt .

i 17. Kreis Lichtenberg . 814 Uhr Frankfurter Allee , an der Niederbarnimstratze .
1. Abt . 8V2 Uhr bei Spiegel , Ackerftr . 1, am Koppenplatz .
2. Abt . 8 Uhr bei Ohngemach , Kommandantenftr . 88.
Z. Abt . 814 Uhr im „Vorwärts " . Debiiude , Lindenstr . 8, 1. Hof.
7. Abt . 8- 4 Uhr in den Blllcher - Sälcn , Blllcherstr . 61.
6. Abt . 814 Uhr am Kottbufcr Tor .
16. Abt . 8 Uhr bei Wolf , Forster Str . 44.
11. Abt . 8 Uhr bei Eeihler , Ekalitzcr Str . 56.
13. Abt . 814 Uhr am Moritzplatz ( Wertheim ) .
14. Abt . 614 Uhr am Kaiser - Franz - Erenadler - Platz . Abmarsch mit Fahnen

Pupkt 16 Uhr nach dem Lustgarten .
15. Abt . 8 Uhr bei Schwarz , Blanienfclbcr Str . 16.
16. Abt . 814 Uhr am Kllstriner Platz tNordseite ) .
17. Abt . 8 Uhr bei Murrer , Caprwistr . 8.
26. Abt . 814 Uhr am Baltcnplatz (Westseite ) .
22. Abt . 8 Uhr bei Baum , Große Frankfurter Str . 1.
23. Abt . 8 Uhr im Wcrneuchcner Schloß , Werneuchener Straße . Abmarsch

814 Uhr zum Prenzlauer Tor .
24. Abt . 814 Uhr Danzigcr , Ecke Winsstraße .
25. Abt . 8 Uhr im Bllrqerheim , Alte Schönhauser Str . 28/24.
26. Abt . 8 Uhr bei Wichmann , Weißcnburger Straße .
27. Abt . 8 Uhr bei Dobrohlaw , Arkonaplatz .
28. Abt . 8 Uhr Wörther Platz , an der Normaluhr .
26. Abt . 814 Uhr bei Burg , Prenzlauer Allee 186.
36. Abt . 8 Uhr am Hermannplatz .
31. Abt . 8 Uhr Stolpischc , Ecke Eckiönfließer Straße . —
32. Abt . S Uhr bei Blessin , Stargarder Str . 8. � *
34. Abt . 8 Uhr bei Obialo , Stralsunder Str . u .
35. Abt . 814 Uhr bei Rrilger , Hufsitenstr . 84.
38. Abt . 8- 4 Uhr Turm - , Ecke Stromstraß «.
43. Abt . 8 Uhr bei Giebel , Pankftr . 82.
45. Abt . 8 Uhr bei Kerfin , Pankstraße .
46. Abt . 814 Uhr in den bekannten Lokalen .
4«. Abt. 6 Uhr Wcddingplatz .
Eharlortcnburg . 51. Abt . *48 Uhr Epiphanien »KIrche . — 52. Abt . bei Bade ,

Kaiserin - Angufta - Allee 52. — 54. Abt . bei Birnbaum , Galvanistraße . —

Schöneberq . 78. Abt . 8- 4 Uhr am Kaifer - Wilhelm - Platz . — 86. Abt . 1 % Uhr
bei Eürlich , Rubens - , Ecke Vegasstraße . — 81. Abt. bei Ullrich , Handjerq .
straße 86.

82. Abt. Steglitz . 7?4 Uhr am Steglitzer Rathau ».
83. Abt , Lichterfclde . 7 Uhr Hitndelplatz .

marsch der gesamten Abteilung um 8 Uhr Frankfurter Allee . Ecke Bürger -
diimftraßc . — 116. Abt . 8- 4 Uhr am Bahnhof Frankfurter Allee .

126. Abt . Friedrichascldc . 8- 4 Uhr an, Bahnhof Lichtenberg - Friedrichsfelde .125. Abt . Weißens «. 8- 4 Uhr am Antonplatz .
Pankow. , . 128. Abt . 8 Uhr bei Heinze , Ecke Kaiser - Frredrich - Straße . —

13». Abt . 8 Uhr in den Zahlabendlokalen .
136. Abt . Neinickcndorf - vst . 8- 4 Uhr Abmarsch vom Seebad .
137. Abt . Reinickendorf - West. 8 Uhr in» Volkshaus .
Zungfozialistcn . Sowe,t die Treffpunkte nicht mit den Gruppen ncreinhart

oder mit den Abteilungen der Arbeiterjugendvereine festasfetzt find , treffen
Üch die Iungsozialiste » mit ihren Vartciabteilungen . Die des 16. Kreises
treffen sich um 814 Uhr in Pankow l -lirche ). Breite Straße . — Gruppe Brrtz :
814 Uhr auf dem Spielplatz HanneMannstraße . — Gruppe Schönebera :
146 Uhr Keifer - WiNielm- Platz .

Pfsicht jeder Genossin und jedes Genossen Ist es . an dieser
Demonslrakion keilzunehweni

GroßSexKu
Die Neuköllner Klemhaussieölung .

Ein neuzeitliches Wohnidyll .
Am Bahnhof Köllnische Heide , einem der jüngsten Bahnhöfe des

Berliner Ring - und Vorortverkehrs , leuchten langgestreckte rote
Dächer von Flachhäusern freundlich dem Besucher entgegen . Hinter
dem türmchengeschmückten Bau des Neuköllner Pumpwerks ziehen
sich grüne Hausgärten neben den Reihenhäusern hin . Rings breiten
sich grünende und blühende Laubenkolonien aus : die Ringbahn
schneidet mit sanfter Krümmung durch die flache Landschaft , und
eine Straßenbahnlinie sendet halbstündlich einen Wagen bis hierher .

Jetzt nähert sich die ganze Kleinhaussiedlung am Dammweg ( von
der Stadt Neukölln nach den Entwürfen des früheren Stadtbaurats
Z i z l e r begonnen und jetzt vom Bezirksamt 14 beendet ) ihrer Voll -
endung . Sauber geputzt und blank ziehen sich die Reihenhäuser
zwischen leichtgekrümmten Wohnstraßen und Gärten dahin , und das
Ganze macht einen so soliden , massiven Eindruck , wie er selbst in der
« ohlhabenden Vorkriegszeit nicht besser hätte erzielt werden können .
Natürlich stecken jetzt viel mehr Millionen Mark in diesen schmucken
festen Steinhäusern , als man ursprünglich hineinbauen wollte . Auf
18,0 Millionen Mark sind die Gesamtkosten bisher angewachsen .
Das ist viel Geld , aber man muß sagen : es ist dafür auch etwas
Tüchtiges geleistet worden . Die ganze Anlage ist , obwohll die kleinen

Wohngassen noch des Baumschmucks entbehren , ebenso zweckmäßig
wie freundlich gestaltet . Die Architektur zeugt von der Hand eines

geschmackvollen und erprobten Baukünstlers .
Was im Innern der Häuser am meisten überrascht : bei diesen

Wohnungen von zumeist 3 und 2 Zimmern sind nicht Puppen -
stübchen , sondern richtige geräumige Zimmer entstanden , zu denen

noch eine als Stube anzusprechende Kammer tritt . Das Herz der

Hausfrau wird wohl am meisten durch die Neben - und Wtrtschafts .
räume erfreut . Die Küchen find groß und dazu treten noch für jede
Wohnung vollständige Unterkellerung und eine eigene Waschküche !
Bis zum 1. April 1922 werden insgesamt 242 Wohnungen fertig -
gestellt , davon 31 Einzimmerwohnungen , 160 Zweizimmer - , 30 Drei -

zimmerwohnungen , 4 Dreizimmerwohnungen mit 3 Kammern ,
14 Bjerzimmerwohnungen und 1 Fünfzimmerwohnung . Außerdem
gehört zu jeder , auch der kleinsten Wohnung , ein Hausgarten . Die
Mieten betragen für die Zweizimmerwohnungen 960 bis 1020 M. ,

für die Dreizimmerwohnungen 1560 M. und für die Vierzimmer -
Wohnungen 2000 M. jährlich . Das sind Preise , die gewiß nicht

niedriger sind als in Miethäusern , aber was gehört nicht alles an
Nebenräumen und Garten dazu !

Von besonderem städtebaulichen Reiz ist die Anlage eines

kleinen Marktplatzes , der noch durch Pappelbäume einen

gärtnerischen Schmuck erhalten wird . Hier sind eine Gastwirtschast
und 5 Läden untergebracht , die die nötigsten Bedürfnisse der Klein -

Hausbewohner befriedigen sollen , und das Ganze macht mit dem

breit ausladenden Erker , mit Bogengang und Winkeln einen über -

42 )
Die Rächer .

Roman von Hermann Wagner .

Im Fabrikkontor begrüßte Lucie zunächst der neue

Direktor , ein noch junger Mann , defskn Umgangsformen jene
verhaltene , spröde Eleganz gut erzogener Menschen eigen war ,
die sie liebte .

Sie dankte ihm mit ein paar freundlichen Worten und

bat ihn , sich dem Rundgang durch die Fabrik anzuschließen .
Die Beamten erröteten alle , sobald Lucie sie ansah oder

ansprach , und in ihren Verbeugungen und in ihren gestam -
melten Antworten war viel des Ungeschickten und Lächer -
lichen , so, als drücke der Anblick der schönen jungen Frau ihre
Demut ebenso herab , wie sie ihren Stolz darüber , daß sie sie
sehen durften , steigerte .

Der Direktor erwies sich bei seinen Erklärungen nicht als

ein nüchterner Fachmensch , der langweilte , sondern als ein

scharmanter Plauderer , dem es gelang . Trockenes interestant
und dennoch verständlich zu machen und Zahlen einen Hauch
von Leben einzuhauchen , und Lucie war dankbar genug , ihm

aufmerksam zu folgen .
Lucie entzückte alle , die sie sahen , wohingegen es zu mer -

ken i�mr , daß Reisner , der neue Chef , es noch nicht verstanden
hatte , sich die Sympathien der Leute zu erwerben , denn man

begegnete ihm überall mit einer Höflichkeit , der ein gut Teil

Zwang und Furcht beigemischt war .

selbst der Direktor verhielt sich ihm gegenüber leis zu -
rückhaltend , wenn auch in einer Form , die Ueberlegenheit
genug besaß , es kaum zu zeigen .

Er war ein Mann der verbindlichen und beherrschten
Geste , während Reisner dort , wo er zu befehlen hatte , starr
und finster war und jene bewußte Wortkarghsit zeigte , die
Feinde ebenso wenig fürchtete , wie sie Freunde wünschte .
steine Haltung war die eines ewig defensiven Kämpfers , der

fcioch, um einem etwaigen Schlag zuvorzukommen , immer be -
reit ist , anzugreifen .

Lucie entging das nicht und sie stellte auf der Heimfahrt
Mann dieserhalb zur Rede� „ Du kennst noch nicht die

beste und leichteste Art , die Menschen zu nehmen . Man soll
ihne . n mißtrauen , ja , aber man soll es ihnen nicht zeigen .
Denn ein Mißktauen , das im vorhinein da ist ) ruft oft An -

griffe , die nie erfolgt wären , hervor . Man soll die Menschen
mit einem spielenden Lächeln überwinden , das um Verzeihung
S » bitten scheint. Dann entgeht man ihrem Haß . "

„ Das liegt im Blut, " entgegnete Reisner , „ man kann es
oder man kann es nicht . "

„ Man lernt es auch, " schmeichelte sie, „ und ich werde es

dich lehren . " «

Der Einzug in ihr Heim gestaltete sich ebenso Phrasen -
und prunklos , wie der ganze Tag verlaufen war . Sie trafen
ein und waren da , das war alles .

Prokop machte feine stumme Verbeugung so wie immer .

nur daß er sich jetzt nach zwei Seiten hin verbeugte . Allein

die weiblichen Bediensteten hielten es für angebracht , ein

Besonderes zu tun , doch Lucie schnitt ihrer feierlichen Be -

grüßung lachend das Wort ab , indem sie erklärte , sie habe
Hunger und fragte , ob es etwas Eßbares gebe .

Sie begaben sich in das Speisezimmer , für besten Tisch
man die Rosenstöcke im Garten geplündert hatte . Der Duft
der Blumen hatte etwas Schwül - Kaltes , doch ging ein starker
Reiz von ihren Farben aus , die in ihrer Schattierung vom

blassesten Weiß bis zum dunkelsten Rot ein Bild erstarrter und

unbefleckter Schönheit gaben .
Prokop bediente , und es machte den Eindruck , als ob er ,

der bislang immer nur Herren das Dasein bequemer gemacht

hatte , seinen Ehrgeiz darein setze, auch ' eine Dome zufrieden
zu stellen , was ihm auch vollauf gelang .

„ Das ist ein Mensch , um den ich dich beneide, " sagte
Lucie , „ denn es wird mir nie gelingen , ihn auf meine Seite

zu ziehen . "
„ Ich hoffe es, " erwiderte Reisnsr , und sein Scherz hatte

diesmal eine kaum merkliche Beimischung von Ernst .
Das Mahl war einfach , aber es mundete , weil es bei ihm

darauf ankam , wirklich zu essen und nicht bloß zu kosten .
Als Tischgetränk gab es alten Rheinwein , mit dem sich

Reisner den Keller gefüllt hatte , seit er es in Tirol gelernt
hatte , zu trinken .

Sein Duft vermengte sich mit dem der Rosen und nahm

auch die Würze an , die die reine Nachtluft durch die offenen
Fenster hereinwehte : den süßen Geruch der draußen vor dem

Hause blühenden Linden .

„Ist es wahr , waren wir im Mai wirklich noch unter

Fremden, " sagte Reisner , „ unter Menschen , die uns gleich -
gültig waren und die uns höchstens interessierten , wenn wjr

sahen , wie ungeschickt sie uns bestahlen ? "
„ Wir werden es wieder sein, " antwortete Lucie , „ läng -

stens in einem Jahr , wenn unsere Nerven wieder nach diesen

Menschen schreien werden , die , wenn sie uns bestehlen , uns

immerhin ein Vergnügen machen , da « beruhigt , well es be -

lustist .

Reisner führte Lucie in ihr Zimmer .
Es war kokett eingerichtet , ohne daß es süßlich wirkte .

eine Tönung lästiger Behaglichkeit und fröhlicher Jugend war

darin .

Die Borhänge ließen das Licht nur gedämpft herein .
Aber auch das künstliche Licht konnte man dermaßen ab -

schwächen , daß das Zimmer nur von einem fahlen Schimmer
überhaucht war , denn es gab einen Leuchtkörper , besten Birne ,

versteckt und wie gefangen , von dickem blauen Glas umgeben
war .

Dieses Licht schalteten sie jetzt ein .
Lucie streckte "sich auf der Ottomane aus , stützte den Kopf

w die Hand und hieß ihren Mann sich neben sie setzen :
„ Komm , erkläre mir jetzt deine Liebe . "

Es schien , als ob ihm dieser Ton zu dieser Stunde nicht
recht gefalle , und er antwortete mit einem nervösen Beben

in der ' Stimme : „ Dein Sinn ist — auch jetzt — noch so . . .

leicht ?"
Sie nickte . „Leicht und heiter , — und soll er es nicht

so bleiben ? "

Er umfaßte sie und flüsterte ihr Worte zu , die erkennen

ließen , welch geheime Bangigkeit in ihm war : „Liebst du

mich ? Wirst du mich jemals lieben ? "

„ Sieh mich an ! " sagte sie einfach .
Er versuchte es , in ihren Augen z « lesen , deren Ruhe so

groß und fest war , daß sie nicht erschüttert werden kannte , —

nie und durch nichts , dachte er be ! sich. „ Ich bewundere dich, " »

sagte er .

„ Denkst du att die Vergangenheit ? " fragte sie ihn .

„ Ich muß an sie denken , — sie verfolgt mich , — manch -
mal , — und gerade jetzt , . . . wo ich am Ziel bin ! "

„ Am Anfang, " verbesierte sie ihn , „ denn nur am Anfang
bist du , und du mußt beweisen , daß du stark genug bist , auch
an das Ziel zu kommen . �

„ Was ist das Ziel ? "
„ Wir haben ein gleiches Ziel : das , was wir schuldig ge -

worden sind , zu bezahlen . . . Das ist unser Ziel ! "
„ Was wir schuldig geworden sind — ? "

Sie streichelte ihn mit einem zärtlichen Ernst . „ Das , was

du die Vergangenheit nennst , ist nickts anderes als der

Wechsel , den wir auf die Zukunft gezoaen haben und den wir

einlösen müssen . . . Wir baben Böses getan , ja , — jetzt
müssen wir beweisen , daß wir das Recht hatten , dieses Böse ,

zu tun ! "
fForts . folgt . )



ous gemütlichen Eindruck . Eine moderne Kleinstadt Ist hier am
Rande Neuköllns entstanden — eine Kleinstadt , deren Wohnstätten
schon sämtlich vergeben sind . Die zur Verteilung der Wohnungen
eingesetzte Kommission hat in erster Reihe Kriegsbeschädigte und

kinderreiche Familien berücksichtigt . Neben ihren chochbauten hat die
Stadt Neukölln mit ihrer Kleinhaussiedlung , soweit es eben die

schwierige Finanzlage zuließ , einen mustergültigen Beitrag zur
Lösung der Wohnungsfrage geliefert .

Der vürgerblock .
Eine reakkionSre Einheitsfront für die städtischen Neuwahlen .

Di « gestrige Abendausgabe der „ National - Zeitung " bringt eine

Anzahl von Aeußerungen , die einem ihrer Ausfrager von bürger »
lichen kommunalpoltnschen Persönlichkeiten zu dem Thema Bürger -
liche Einheitsfront für die Wahlen zur Stadtverordnetenversamm -
lung gemacht worden sind . Als erste tritt einem die Auslassung de »
Schulrats Merten von der Demokratischen Partei
entgegen , die , offenbar als Ausdruck des Willens seiner Partei ,
dem heißen Wunsch Ausdruck verleiht , daß der kommende . Block
alle bürgerlichen Parteien umfassen wird " . „ Sollten
die Bemühungen jedoch ", so jagt Schulrat Merten , „nicht von vollem
Erfolg gekrönt sein , so darf man zum mindesten hoffen , daß ein
Block von der Deutschen Volkspartei bis zu den
Demokraten zustande kommt . Die Verhandlungen befinden
sich augenblicklich in einem sehr kritischen Stadium . Sie werden in
der nächsten Woche fortgesetzt . Einen definitiven Ueberblick über
den Ausgang unserer Bestrebungen haben wir bisher noch nicht
gewinnen können .

Man sieht , die Demokraten verleugnen ihre sprichwörtliche
politische Bescheidenheit nicht . Wenn irgend möglich , mit den
Dcutfchnationalen . Wenn aber absolut nichts zu machen ist , dann
bildet man eben einen Klein - Block mit den Parteien , die um Gottes
willen nichts dagegen haben , daß die Demokraten sich ihnen
anschließen .

Justizrat L ü d e ck e von der Deutschnationalen Volks -
partei äußert sich : Innerhalb unserer Partei ist die Stimmung
geteilt . Ein großer Teil der deutschnationalen Stadtverordneten
ist für den Bürgcrblock , ein Teil äußert Bedenken nicht unberech -
tigter Natur . Jede Partei dürste eben ihre Bedingungen stellen .
Für mich liegt das Schwergewicht nicht in der Schaffung einer Ein -
hsitsliste , sondern vor allen Dingen darin , daß Garantien für
ein späteres einheitliches Vorgehen gegeben weroenf
Die Parteien müssen sich zu einer einheitlichen Aktion auch inner »
halb der Arbeit in der Stadtverordnetenversammlung verpflichten .
Eine wirklich « Garantie wäre aber nur die Schaffung einer ein -
zigen bürgerlichen Fraktion in der Stadtverordnetenversammlung .
Also — entweder Einheitsfraktion — oder getrennt marschieren und
getrennt schlagen .

Man merkt sogleich den echten Deutschnationalen : Entweder
alles oder nichts . Entweder « inen Groß - Bürgerblock , in dem in
treuester Gemeinschaft der deutschnationale adlige Generalmajor
mit dem demokratischen Kommerzienrat und dem Zentrumspfarrer
gegen die verhaßten Roten marschieren , oder aber die Deutsch -
nationalen im Solotanz .

Pfarrer Lichtenberg von der Zentrumspartei
äußerte sich : Unser Parteioorstand befindet sich in den Ferien . Eine
Fraktionssitzung hat daher noch nicht stattgefunden . Ich kann daher
nur meine eigene Meinung zum Ausdruck bringen , glaube aber ,
daß sie von der meiner polltischen Freunde nicht wesentlich ab -
weichen dürfte : Also — ich glaube kaum , daß die Zentrumspartei
ohne weiteres auf den Dorschlag eingehen wird . Unser « Partei ist
ohnedies sehr schwach , wir sind nur durch acht Sitze vertreten , und
wir liefen bei der Bildung einer Einheitsliste die Gefahr , kein
Mandat zu erhalten . Wir müßten die Garantie fordern , daß wir
mindestens in gleicher Stärke wieder in das Rathaus einziehen.
Eine solche CarantI « kann aber bei Aufstellung einer Einheitsliste
nicht gegeben werden . — Direktor Busch von der Wirtschaftlichen
Vereinigung wußte noch weniger über die Haltung seiner Partei
zu sagen als Pfarrer Lichtenberg und der Vertreter der Deutschen
Noltspartei , bleibt ganz und gar in ferne , undurchdringliche Nebel
gehüllt : sein Name wird nicht genannt , aber „die Deutsch « Volks
partei " , so heißt es , „verfolgt das Ziel der Schaffung eines Bürger
blocks auf « kräftigste . Der größte Teil ihrer Mitglieder scheint für
ein solches Programm stimmen zu wollen " .

Mit einem Wort : Dl « Demokraten sind es , die den

Im November 1V20 bot sodann der Angeklagte im Geschäfts -
lokal der Firma Schreiber u. Co . einem Ermitteiungsbeamten
Schmidt , der sich als Käufer auegab , SO 000 Jnfanteriegewehre a
140 M. , 100 Maschinengewehre a 2000 M. , 200 Kisten Handgranaten
und 200 000 Schuß Munition an . Der Angeklagte hat sich auch bei

dem Leutnant Erwin Zellin um Waffen d«r Sipo teils bemüht , teils

hat er ieine Hilfe um Beiseiteschaffung eines angeblich für die

bayerische Einwohnerwehr bestimmten geheimen Wasfenlagers an¬

geboten . Auch in diesem Falle ist es nicht zur Ausführung ge »
kommen , da . wie gesaost , der Angeklagte keinerlei Waffen zur Ber -

fügung hatte . Der verdacht gegen seine Person führte zu seiner
Festnahme .

Der Angeklagte gab zu , nicht in der Lage gewesen zu fein,
Waffen zu liefern und behauptete , daß es sich nur um ein Sch « ln .

angebot gehandelt habe : er habe den amerikanischen Major Rich als

einen Aufkäufer von Waffen für Finnland ansehen müsien und es

sei ihm daran gelegen gewesen , die finnischen Hintermänner des

Majors Rich kennen zu lernen . Der Staatsanwalt hielt für er -

wiesen , daß der Angeklagte verbotenerweise Waffen angeboten habe
und beantragt « 2000 M. Geldstrafe . Referendar U n g e r be¬

kämpfte aus juristischen Gründen die Anwendung des Gesetzes vom
7. August 1920 , da e» sich tatsächlich nur um ein Scheinangebot
handelte . Der Gerichtshof folgte darin dem Verteidiger , hielt aber

den Angeklagten des versuchten Betruges schuldig und ver -

urteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
der Untersuchungshaft . _

Rennwette « .

Enthüllungen über „ wetttonzerne " und «Sportbanken * .

Mit den neugegründeten . Wettkonzernen " und „ Sportbanken "
beschäftigt sich seit einiger Zeit die Oeffentlichkeit . Ihre Ankündi -

gungen , bei ihren Unternehmungen eingelegtes Geld In vier Wochen
mit SY bis 100 Proz . zu verzinsen , erregt allgemeine Verwunderung
und Mißtrauen . Die Unternehmer versprechen aber nickt nur diesen

hohen Gewinn , sondern haben ihn bisher auch tatsächlich ausgezahlt .
So hatte die Kriminalpolizei bisher doch keine Mittel , gegen diese

mehr als zweifelhaften . Banken " und . Konzerne " vorzugehen , weil

eben bisher noch keine Geschädigte vorhanden sind , die Veranlasiung

zur Klage hätten .
Es erregte darum nicht wenig Aufsehen , als gestern nachmittag

in allen diesen „ Sportbanken " und „ Wettkonzernen " Durchsuchungen
stattfanden . Diese aber gingen , wie wir erfahren , vom Finanzamt
aus und wurden mit Unterstützung der Beamten der Wucherab -
teilung des Berliner Polizeipräsidiums durchgeführt . Die „ Banken "

Hof Stadion w Abständen von 5 — 10 Minuten verkehren lassen .
Der erste Zug fährt ab Nordring um 12,11 Uhr mittags , der letzte
direkte Zug nach Stadion gegen 3 Uhr . Nach Schluß der Rennen
wird bis um 7. S5 abends ein Rückverkehr ab Stadion eingerichtet ,
der nach Bedarf entweder durch Umsteigen in Bismarckstroße oder

durch direkte Züge nach der Stadt durchgeführt wird .

Charlottenburg . Die juristische Sprechstunde findet jeden Sonn -
abend von 5 — 6 Uhr abends im Volkshaus , Rosinenstr . 4, statt .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Chart » tteabiug . Wegrn der Demonstratwa - m Sonilta «, de » 81. Juli ,
1 das Waldsest erst am Sonntag , den 7. August , statt .

Morgen . Sonntag , den Zt . 3uli :

15. Jtreii Mederschön - w- ide . (Srostes Waldfest in der Wuhlheld «, in der Näh «~ um 1V4 Uhr vom
ug wird glcichzeitiz' " l Festplatz

Sin ieder

21. jtrel » Neiuietendors . Ziachmittags Z Uhr großes Waldsest in Schulzendorf .
Zestleiter und Ordner um 2 Uhr im Lokal Aoires .

135. «it . Rel»ick - ild »rf . vst . Nachmittags Z Uhr Tr - ffpu - lt zum Waldsest des

7. Kreis
findet

des Spree - Nestaurant » Sadowa . Abmarsch mit Mustl um l�h Uhr vom
Hauptbahnhos ZliederschSneweide - Ichannisthal . Der Festzug wird glcichzettig
als Demonstrationszug unter der Parole „ Nie wieder Krieg ' zum�Festplatz
marschieren . Für Unterhaltung auf dem Festplah ist geborgt .
ist freundlichst willkommen .~ eis Zieiuicket

20. Kreises im Lokal Neyfe und Katres .

Jugenöveranftaltungen .
Treffpunkte zur Ariedensdemonsirallon am ZI . 2uN 1921 .

<. Kreist 8 Uhr Danziger Straße , Eile Papvrlallee . -<- «. Kreis : HM Uhr
Kottbuser Tor . — 9. Krels : 7 Uhr Rathau « Wilmersdorfs — 14. Krrt »! « . Uhr

— Nordost ! HM Uhr Alexandcrplatz ( Derolina ) . — Osten
H8 Uhr Rudolfpla ». — Prcnzlan - r «orstadti 9 Uhr Danziae
Straße . — Südost ( «Speni - ker Viertel ) - 8 Uhr Heinrlch

Block in erster Linie haben möchten . Das ist g «
w i ß.� Alles andere ist noch höchst unklar . Wenn Herr Merten

seiner Fraktion gesprochen
sich dieses unverhüllt « B « .

wirklich Im Namen
hat , so wird man
kenntnis zu einem » tn zi g en r e a k tt o n � ren Block
wohl merken .

Der Solüregen um Mitternacht .
Eine nächtliche Szene am Alexanderplatz .

Ein « ungewöhnlich « Rachtszen « bildete den Gegenstand einer
Verhandlung gegen die Frau Auguste Kämpfer und die Der -
käuferin Ida von K o p o l « k » die sich wegen Diebstahls vor der
Ferienstrafkammer des Landgerichts l zu verantworten hatten .

Der Schlächtermeister W. hatte im Oktober v . J . bei seinen
Kunden einkasstert . Als er abends mit gefüllter Geldtasche über den
Alexanderplatz ging , traf er die beiden Angeklagten , die ihn auf
ein « Einladung in ein « dortig » Weinstube begleiteten . Beim Der -
lassen des Lokals um Mitternacht machte ihnen W. den Vorschlag ,
noch eine Spazierfahrt nach Treptow zu unternehmen . Er bestieg
auch mit ihnen »in « Droschke , die aber sogleich von einer Schar
johlender junger Leute umringt und am Abfahren verhindert wurde .
Frau Kämpfer hatte sich inzwischen in den Besitz der Brieftasche
des W. gesetzt und warf als „Lösegeld� eine Anzahl Tausend -
und Hundertmarkscheine zum Wagenfenster hin -
aus . Um den Besitz der Scheine entspann sich nun ein wilde »
Ringen und Balgen auf dem Straßenpflaster , bei dem es , wie die
Spuren noch am nächsten Tage zeigten , durchaus nicht unblutig
herging . Erst das Eingreifen der Schutzpolizei macht « dem mitter -
nächtlichen Spuk ein Ende . Beim Aufräumen des „Kampfplatzes "
wurden i m R i n n st e i n noch einige völlig z e r f e tz t e T a u f e n d-
markschein « aufgefunden . Der Schaden de » Meisters W. be -
läuft sich auf über 14 000 M.

Das Schöffengericht verurteilte die Kämpfer zu vier Mo -
naten , die v. Kopolek zu einem Monat Gefängnis .
Hiergegen legte R. - A. Dr . Harry Piucus Berufung ein und
machte vor der Strafkammer geltend , daß hier keineswegs Diebstahl
vorlieg «, da den Angeklagten die Zueignunaeabslcht gefehlt
Hab «. Auf seinen Antrag wurde der Zeuge W. . der bereits da »
dnttemal unentschuldigt ausgeblieben war , zu einer Ordnung « »
strafe von 100 M. verurteitt und seine Vorfühlung angeordnet .

Schwinöeihaste Waffenangebote .
Ein « etwas dunkle Waffenschieberei lag einer Anklage zugrunde ,

die den setzt 23jährigen Leutnant a. D. Hans Hartwich vor die
Ferienstrafkammer des Landgerichts l brachte . Er wurde beschuldigt ,
durch mindestens zwei Handlungen im Herbst und am 1ö. November
1920 nach Inkrafttreten de » Entwaffnungsgesetzes ohne Genehm ! »
gung des Relchskommiffars Mlkitärwaffen angeboten zu haben .

Der Angeklagt « erschien etwa Anfang November 1920 bei einem
Kaufmann Kynast In Wilmersdorf und bot Ihm Waffen und Leder .
zeug aus Heeresbeständen an . Kynast , der an «in reelles Geschäft
glaubte , traf auch Vorbereitungen zum Transport und stellte den
Harttvich seinem Geschäftsfreunde , dem amerikanischen Major Rich ,
Mitinhaber der Firma Schreiber u. Eo. , vor . Der Angeklagte
verhandelte auch mit diesem , es kam aber nicht zur Waffenlieseruiig ,
Zu d « der Angeklagt « übrigens gar nicht in der Lage war .

haben zwar die Gewinne , soweit bisher festgestellt werden konnte ,

ausgezahlt , aber nicht die Kapitalertragssteuer entrichtet . Diese be -

läuft sich bei einigen der „ Konzerne " auf mehrere Millionen . So

hat eins der ersten dieser neuen Geschäftsunternehmen , der Sport¬
konzern Max Klante u. Comp . , G. m. b . H. , in der Gr . Frankfurter
Straße 121 nachweislich etwa 30 Millionen Mark Gew inne

ausgezahlt , bisher aber dafür noch keine Ertrags -
st euer entrichtet . lieber diesen „ Konzern " , so weit bekannt
das erste auf diesem Gebiete , erfahren wir folgende Einzelheiten :

Der Leiter dieses Wettunternehmens , der Photograph Max
Klante , war im vergangenen Winter nach Berlin gekommen , und

zwar völlig mittellos . Um fein Leben zu fristen mußte er sogar
seinen letzten photographischen Apparat zu Geld machen . Der

„ grüne Rasen " ober brachte ihm jedoch Glück . Er gründete einen
Wetikonzern , dessen Stammkapital sich in kurzer Zeit von 0000 M.

auf 3 Millionen Mark erhöhte . Herr Klante kann es sich leisten , in
der Tresckow - Allee 10 zu Karlshorst eine elegante Wohnung zu haben
und sogar einen eignen Rennstall und eine Pferdezucht zu unter -

halten . Die Zahl der Leute , die ihm ihr Geld anvertrauen , wächst
täglich . Zwei Postboten mit größeren Stößen Postanweisungen
können diese und das Geld kaum schleppen, da « ihm täglich ins Haus
fließt. Daß es soviel Leute gibt , die das Risiko eingehen , ist ge -
radezu verwunderlich . Wie es im Z 2 der Satzungen des Konzerns
ausdrücklich heißt , hasten sie für Verlust «, die der Konzern er -
leidet , nicht .

Die Durchsuchungen , die bei dem Klante - Konzern gemocht
wurden , ergeben jvenigstens , daß dort auch Bücher geführt wurden .
Anders verhielt es sich bei anderen „ Sportbanken , die das ge -
winnbringende Geschäft sofort nachgeahmt haben . Dort fanden die
Beamten überhaupt keine ordnungsmäßigen Aufzeichnungen vor .
Die vorhandenen Bücher wurden zur Kontrolle beschlagnahmt —
die Betriebe aber gehen vorläufig weiter .

Der tödliche Schutz aus dem Hinterhalt .
Ein geheimnisvoller Mord hat sich vorgestern abend in Neu -

babelsbcrg zugetragen . Der Arbeiter Willi Vieck batte fick mit
feiner Geliebten , einem Dienstmädchen Alma H. aus Neubabelsberg
in den Anlagen am Bahndamm niedergelaffen . Als sich um 10 Uhr
das Mädchen auf kurze Zeit von der Stelle entfernte , siel plötzlich
aus dem Walde ein Schuß . Vieck war in der Herzgegend ge -
troffen . Er raffte sich noch auf , lief auf den Bahndamm zu. brach
aber nach wenigen Schritten tot zusammen . Auf die Hilferufe des
Mädchens kamen Passanten herbei . Die Potsdamer Kriminal -
Polizei wurde verständigt und erschien mit Polizeihunden an dem
Tatort . Sämtliche Bahnhöfe der Umgegend wurden tn der Nacht
beobachtet , unbekannte Personen angebalten , alles ohne Erfolg .
Da » Mädchen wurde einstweilen in Haft genommen .

Einigung der sozialistischen Studentenbewegung .
Am 26. Juli fand in der Universität Berlin ein « Versammlung

sozialistischer Studenten statt . In dieser Versammlung gelang die

Einigung der bisher nebeneinander bestehenden sozialistischen Ver -
bände , die sich zum Sozialistischen Studentenbund , Ortsgruppe
Berlin , zusammenschloffen . Genossen , die sich für die Bewegung in -

teressteren , werden gebeten , Zuschriften an Matter Hermann , Ber -
lin EW . 11, Hallefche Gtr , 22 zu richten .

Mit dieser Einigung , die hoffentlich eine solche von unerschüt -
terlicher Dauer sein wird , tritt die Berliner Studentenbewegung in
ein « ganz neue Phase ein . Die geschlossen austretenden verbündeten
Sozialisten werden in Zukunft ein recht kräftiges Wärt -
lein über die Angelegenheit «» der Berliner Studentenschaft mit -
zureden haben .

Die Neuwahlen zu dem versiner Kaufmanns - und Gewerbe -
gerlchl finden nunmehr bestimmt im August statt , und zwar für die
Arbeitgeber tn Groß - Berlin am Freitag , dm 19. August , für
die Arbeitnehmer am Sonntag , den 21 . August und für die
Beisitzer des zentralen Geworbcgerichts und für die des Kauf -
mcmnsgericht » acht Tage später .

ver wlllmde Hausbesitzer . Em Hausbesitzer in der Müller .
straße hatte trotz der starten H tze erheblich dem Trunks zuge -
fprochm . Cr geriet infolgedessen in eine derartige Wut , daß er
sein « gesamt « Wohnungseinrichtung zertrümmert « und selbst die Gas -
leitung nicht verschonte , so daß die Feuerwehr alarmiert werden
mußte . Der ungnädige Hausherr wurde in Schutzhaft genommen .

Gasexplosion . Im Haufe Knobelsdorffstr . 40 explodierte gestern
abend beim Ausbeffern die Gasleitung in der Wohnung des Ar -
beiters Maske . Sämtlich « Fensterscheiben wurden zertrümmert . M.
wurde mit Brust - und Armwunden in das Krankenhau « Westend
eingeliefert .

AahrplanSaderuagm bei der Berliner Slraßmbah » . Am
1. August d L. kommt auf der Linie 66 ein abgeänderter Fahr -
plan zur Ausführung , nach welchem der Betrieb vom Zentralviehhof
früh eine Stunde später aufgenommen und abends entsprechend
verlängert wird .

Grunewaldrennm und Hochbahn . Angesicht » der Veranstaltun -
gen am kommenden Sonntag auf der Grunewaldrcnnbahn wird
die Hochbahn wieder direkte Züge aus dem Stadtinnern nach Bahn -

c, Eile Weißendurger
_ _ . Heiurschsvlatz . — Südwest :

H» Uhr Vlilcherplätz . — Weste »! HS Uhr Dennewißplatz .

Vohnsdorf . 81. ; V- detour , Rbmarsch 1 Uhr roir Villa Kahl . — Kerw- dorl .
81. ; Nachtwalrderung Kloster Lehnin , Treffgunkt 7 Uhr Heim . — Wahlodorf .
80. u. 81. : Wanderung nach Kloster Lehnin . — Reukölln - Süd . SU: Fahrt nach
Kdnlgowusterhausen , Treffpunkt Sonnabend 9 Uhr . — Schineberg l. 91. : rld -
teilungogedenlfeier für de » Internationale » Jugend tag in Bielefeld , abend »
9 Uhr im Heim . _

Ms aller Welt .
Die Brandkatastrophe von Löffingen .

Zu der bereits gemeldeten Brandlatastrophe in der Sckwarz -

waldstadt Lösfingen erfährt der Korrespondent der Dena noch ,

daß der Brand kur , nach 2 Uhr in einem Hause in der Nähe des

Raihauses ausbrach . Die Flammen griffen derart rasch um sich ,

daß binnen drei Minuten ein großer Teil der m i t t l e r e n Stadt

in Flammen stand . Infolge des überaus starken Windes griff das

Feuer in kürzester Zeit auf den oberen Stadtteil über und

ergriff dann auch die einzelnen Häuser , die mit Stroh bedeckt

waren und lichterloh brannten . Bis 6 Uhr nachmittags waren

8 6 Häuser ' niedergebrannt , darunter vier ganz «

Straßenzüge . Die Feuerwehr an » der Umgebung , sowie eine

Hundertschaft der Freiburger Sicherheitspolizei , außerdem die Reichs »

wehr von Donaueschingen und die Freiburger freiwillige Feuer «

wehr erschienen alsbald zur Hilfe auf der Brandstätte . Es schien ,

als ob das ganze Städtchen ein Raub der Flammen werden würde

doch gelang es schließlich , den Brandherd bei dem Rathaus und in

der Nähe der Post einzudämmen . Der biSher entstanden « Schaden

wird aus 4 —6 Millionen Mark beziffert . Der badische Staats -

Präsident Grund hat sich im Auto an die Brandstätte begeben ,

die im weilen Umkreis von Militär abgesperrt wird . Eine groß -

zügitze Hilfsaktion wird durch die Negierung auf der Stelle ein »

geleitet werden .
_

410 Pakete verbraual . Am 27. Juli gegen 12 Uhr nachts ist

auf dem Bahnhof Eijenach «in Eifenbahngüterwagen mit 3 — 40 0

gewöhnlichen Paketen v erbrannt , llrjache vermulltch

Selbstentzündung eines Paketes .

Neue Schleberaffäre in Oesterreich . Den . Wiener Morgenblättern

zufolge befindet sich «ine Anzahl von höheren Beamten des ö st e r .

reichischen B o l t - b e k l « i du n g - a m t « s , darunter der

Leiter des Amtes sowie ein « Reihe von Geschäftsleuten in pot . zeilicher

Unterfuchung . Sie werden beschuldigt , seit Jahren groß « Echte -

Hungen in BoUsbekleidungsstücken unternommen zu haben .

Arbeitersport .
Freie Schwimmer «enkSll ». St. Juli , nachmittag « 8 Mr Kinderfest im

Sammerbad an der Erenzallcr . 2. August , abends SH Uhr, Berctnsnersamm -
lung im Idral - KasiNo, Weichselstr . 8. «

Arbeitcr - Radfahrer - Vund „Saiidaritit . Touren für Sonntag , den 81. Juli .
1. Abt. : Sannabend Nachttour Richtung Templin . Sonntag Zepernick , Start
1 Uhr Bülowstr . 58. 2. Abt. : P- ttzer Bord- rse - , Start 4 Uhr frUh und Mittags
12 Uhr Planufer 88. 8. Abt. : Licbenbeiacr Mühle . Start 5 Uhr Lausitzer Platz
(Kirche) . 4. Abt. ! Streifzüge durch ' den Blumenthal , Start 4 Uhr früh ; Mittags
Müggelschlijßchen , Start 12 Uhr Weberwiese , Scke Frankfurter Aller . 5. Abt. !
F- Ngschleuse , Start 4 Uhr früh : Müggelsee tPrinzengartrn ) , Start 9 und
10 Uhr Somturriplatz . 9. «it . , »adetour Lank«, Start 5 Uhr ; mittag - Sortn -
ser, Start 12 Uhr Kapenhagener Str . 28. 7. Abt. ! Sonnabend Körbl - krug ( Tot -
nitzfee ) , Start 6 Uhr abend »: Sonntag früh 5 Uhr nach «brndo : 12 Uhr Eich¬
walde ( Witte ) . Starts Schul - » Ecke Prinz - Eu
Werbellinfee , Start 5H Uhr B- ußelstr . 1
Armtntusplatz : 12 Uhr nach ebenda , S. — — -- . . _ - .
Srossinfe «, Start 7 Uhr Brandcndurgstr . 22. 19. «bt . i Störttzser . Start 4 Uhr
früh ; mittaas Schmetterlingshorst , Start 12 Uhr Comeniusplatz . 11. «dt . :
Sonnabend Spreewald , Start b Uy? abends ; Sonntag Kärbistrug , Start ö Uyr :
mittaas geuthen , Start 12 Uhr Seestr . 101. 12. «bt . Motorsahrn : Woltersdorf
( Kinostadt ) , Start 8 Uhr Kreuzung Aarlshorst - Oberschöneweid «. Fahnvaue .
Dicnstag , den 2. August , 7 Uhr, Eeneraloersammlung , Schwedter Str . 28/24.
Erscheinen aller ist Pflicht . Miigll «d- b»ch legitimiert . v- t «gr . Tegel ! Bade -

- ' • — -
uhr früh und mittag - 1 Uhr. ««inickenders ! Bedetaur

Ärtnz - �ugen- Strabe . 8. Abt. ! Sannabend
r. 19: Sonntag Wandlitzsee , Start 9 Uhr

Start Waldstr . 8. 9. Abt. : »adrtour

tour Gorinsee , Start 5
Gorinsee , Start 6 Uhr b- t Munster , «cißensee : Mügg- lw - rd - r , Start SH Uhr
»erltner Alle . 251. Lichtenberg : Sportfest im Lichtcnb - rger Stadion , Start
12 Uhr Traoeplatz , Ecke Weichselstraße . eharlott - nbnrg ! Papenbrrge , Start
» Uhr „ Birnbaum " , Galoanisiraße . Spandau ! Beztrkssest de« 28. Bez. m

laiidau , Brauerei Düchelsdorf . sHcuUlln : Badetour Mellens ««, Start 5 Uhr
früh Nichardplatz . Pankow ! Sonnabend Reu - Ruopin , Start 7 Uhr : Sonntag
Beetz - Samm- rf - lb , Start 8 Uhr früh Florastr . 2t . Iohan - i - tahli Raha - dorf ,. . . -

Spandau , Brauerei

Start 1 Uhr Luftverkehr . henaw ! i «roß. Wusterwitz . Start 8 Uhr früh
Paradeplatz . Frtcd, >ch,h »g«n! Werlsee und Kaul - dorf . Start » 1 Uhr B- r «ins -
lokal , veffentlich « Radsah ? erv »rsamwlu «g am Donnerstag , den 4. August , IN
Tegel , Borstawalder Prachtsille , Eonrad - , Ecke Spandauer Straße . Rege Be»
teiligung aller Sportgenossen ist Pflicht . Sämtlich » Ortsgruppen von Groß -
Berlin mäacn erscheinen . Sammelstart abends 7 Uhr Schlreperftr , 94 in Tegel .
Start ber Berliner Abteilungen 6 Uhr .

Briefkasten üer Redaktion .
Briefliche « » » kunst wtrd nicht erteilt . — Jeder für den Brief -

destim
iiliae . , . WWM . . . . .. J

_ _ _ _ _

1. Hof pari , links , vor . Schriftstück « und Verträge stnd mitzubringe ».

kästen
bei .

«stimmten Anfrage füge man , t n e n Buchstaben und « in « Nummer
Eilige Anfragen trage man In der Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . 8,

M. F, 7. l . 92,50 M. 2. Da - Pisum wird sofort erteilt . 8. Moltkestr . S.

für die Paßerteiluna erforderlich ist eine Bescheinigung de« Finanzamts . Gehen
i« zunächst zum zuständigen Polizeibureau . — P. 77. Wenden Sie sich an den

Allgemeinen Verband der deutschen Bankbeamten , A. 8, Französisch « Str . 21. —
W. S. Di« gichung hat stattgesunden : die Listen stnd bei den Lotterte - Ein -
«ehmern und tn Bankgeschäften einzusehen . — B. Noack, vestergaard . 1. Vom
10, November 1918 ab auf Grund der Verordnung vom 18. Nooemdrr 1918, be-
treffend Regelung der Mannschaftsgebühren . 2. Wenden Sie sich an den dorti -
gen Hilfsausschuß für Kriegsgefangene , wo Sie alles RSher « «rsahren werden .
8. Dl« Witwe erhält 80 Proz . der Vollrente , die dem verstorbenen im Fall «
der Erwerbsunfahigkrit bei Lebzeiten zustehen würde . — W. B. 109. Fordern
Sie den Hauswirt nach einmal unter Fristsetzung zur Beseitigung des Mangels
auf mit dem Bemerken , daß Sie nach fruchtlosem Ablauf der Frist den Mangel
auf seine Kosten werden beseitigen lassen . Mit der Forderung kännen Sie
aufrechnen , sofern Ihr Mietvertrag keine gegenteilige Bestimmung enthält . —
« . Sch. 22. 1, 9. und 4. Di» Kündigung zum 90. Juni ist rechtsunwirksam .
Nach unserer Ansicht kännen Sie nur » um Quartalsschluß gekündlgt werd - n.
Wenn die Zahlung des Gehalts nerweigert wird , so müssen Sie Klag « er-
heben . Dadurch , daß Sie selbst geründtgt baden , haben Sie Ihr « Rechtslage
verschlechtert . 2. Gar nichts . — Z. B. 19. Rein . — L. 4». Wir kännen Ihnen
keine Adresse nennen , ziehen Sie an Ort und Stell , Erkundigungen ein. —
Wiclefstr . 49. Getzen die gnläfsiakeit derartiger Vereinbarungen dürfte nichts
einzuwenden fein . Man kann sich allerdings auf den Standpunkt stellen , daß
die Vereinbarungen gegen die Hächstmictenverordnnng verstoßen und gemäß
i 8 daselbst unwirksam seien . Ob aber dt » Gericht » sich dieser Auffassung an.
schließen «orten , ist sehr zweifelhost .



Versammlungen in RuKlanö .
Der Zndustrieiellnite Friedrich M i n ck wurde in Sturm und

Drang der Revalutton Aommunist und Lehrer an den Rüte .
schulen in Berlin und Braunschwciz . Als solcher wurde er zu einer
Studienreise nach Rußland geschult , wo er seine An-
sichten so gründlich wandelte , daß er wegen einiger unvorsichtiger
Aeußerungen in » Gefängnis geworfen wurde . Dem Einfluß der
damaligen KPD. - Zenteale ( L « v i und Genossen ) gelang es, inn zu
lefreien . Jetzt ist er Unabhängiger und läßt demnächst im Verlag
„Gesellschaft und Erziehung " ein Buch erscheinen , „Räierußlando
Not" , dem wir die folgenden Schilderungen entnehmen .

Wenn man die Schilderungen von Besuchen liest , die Rußland -
Besucher oder Rußland - Jnteressenten bisher in der Arbeiterpresse ver -

öffentlichten , dann mocht man sich eine gan ; andere Vorstellung da -

von , als ich ste erhalten habe .
Ich denke dabei an jene erste Gewerkschaftsversamm -

lungin Wologda im Norodny Dom ( Voltshaus ) . Das Volks .

Haus ist durch die Sowjetregierung ausgebaut worden und macht
einen freundlichen , sauberen Eindruck . Die Bühne war zu unserer
Versammlung mit vielen roten Fahnen geschmückt , deren verschiedene
Inschriften die Vernichtung der Bourgeoisie und die Befreiung des

Proletariats priesen . Als wir die Bühne betraten , war der Vorhang
noch geschlossen . Wir nahmen unsere Sitze ein . Man hatte uns be -

queme Polstersesiel und ein Sofa bereitgestellt . Am vorderen Rand
der Bühne stand ein Tisch mit roter Decke .

Ein Klingelzeichen . Der Vorhang ging in die Höhe und wir er -
blickten den ganzen Thcaterraum Kopf an Kopf gedrängt mit Men -

schen gefüllt . Die Musik blies einen Tusch , den Anfang der Inter -
nationale . Ein Genosse aus Wologda , der aus der Bühne stand ,
klatschte in die Hände und brausend hallte der Saal von

Händeklatschen wieder .

Nachdem sich die erste Begeisterung der Arbeiter von Wologda

gelegt hatte , nahm der Versammlungsleiter das Wort und stellte uns

vor . Er sagte , die Kommunistische Internationale habe die Vertreter
der kommunistischen Parteien Deutschlands , Nord - und Südamerikas ,
der Schweiz , der Tschechoslowakei , Koreas , der Türkei und anderer

Länder hergesandt , um Ihnen von unserem gemeinsamen Kampf und

Sieg zu berichten . Daß wir zum großen Teil überhaupt keine Ver -

treter kommunistischer Parteien waren , daß ich gar nicht daran ge -
dacht hatte , eine Propagandareise für die kommunistische Inter -
nationale zu unternehmen , nachdem ich schon so tiefe Einblicke in die

Praxi » während unserer Aufenthaltszeit in Kraßnij , Gussino , Minsk ,

Smolensk , Prewolje und Moskau getan hatte , daß ferner auch andere

Genossen gar keine Mandate ihrer Parteien für eine solche Propa -

gandareise hatten , wurde den Arbeitern natürlich nicht gesagt und sie

mußten ein ganz falsches Bild erhalten .

Uns sagte man natürlich nicht , wie der ungeheure Besuch unserer

Versammlung zustande gebracht war ; daß man den Arbeitern

befohlen hatte , hinzugehen und daß nur ein ganz kleiner

Prozentsatz der Anwesenden überhaupt dem Kommunismus freund -

lich gegenüberstand . Wenn die Arbeiter trotzdem so begeistert schienen
und in nicht endenwollendes Begrüßungsklatschen ausbrachen , so lag
dies daran , daß Befehl war , Beifall zu klatschen , wenn

auf der Bühne da » Klatschen beginne , und nicht eher aufzuhören , als

bis es dort aufhöre .
Max Barthel war als „ Vertreter der „ Kommunistischen

Partei Deutschlands " der erst «. Er sprach von dem Blut der Bour -

geoiste , das in Deutschland noch fließen müßte ; von den Bergen weißer

Leichen , die er und die Seinigen noch aufhäufen wollten ; von Ebert ,

Noeke , Scheidemann und Kautsky ; von Liebknecht und Rosa Luxem -

bürg . Er sprach nicht sachlich , aber eindrucksvoll , und schon vor der

Ueberfetzung begannen die Arbeiter im Saale Beifall zu klatschen ,

trotzdem sie kein Wort verstanden hatten .

Dann spielte die Musik wieder einen Tusch nach der Weise der

Internationale . Der Uebersetzter trat auf und gab . Barchels Rede

wortgetreu wieder .
Als zweiter Redner wurde Genosie S t i l s o n aus den Der -

einigten Staaten vorgestellt . Seine Uebersetzerin , eine Russin , die

längere Zeit in Amerika gewesen war , gab keine wortgetreue

Ueberfetzung , sondern faßte die ausführlichen Darlegungen des

Amerikaners in wenigen packenden Worten , wie sie ste für

zweckmäßig hielt , zusammen .
Di « dritte Rednerin war Genossin Anneliese Rüegg aus der

Schweiz . Ganz Weib , ganz Gefühlsmensch , sprach sie als Arbeiterin

zu den Arbeitern . Sie hatte ja selbst als Fabrikarbeiterin gearbeitet ,
war dann Kellnerin , und ihre Broschüre „Erlebnisse einer Servier -

tochter " schildern ja das Elend , das sie durchlebt hatte , mit erschüttern -
den Worten . Genossin Rüegg sah die hungrigen Gesichter der Ar -

Veiter vor sich, sie begann ihr Elend zu fühlen und wollte ihnen Trost
bringen . Ergreifend sprach sie zu ihnen .

Der Uebersetzer sprach anders . Da ich deutsch und

russisch verstand , konnte ich es feststellen . Der Uebersetzer ließ alles
fort , was von Mitgefühl , von Verständnis für das Arbeiterelend in
Rußland zeugte , und sprach statt dessen von den Notwendigkeiten der

harten Zeit , von der Blockade und dem Kriege .
Nach jedem Redner und jedem Uebersetzter spielte die Musik , wo -

bei wir uns erhoben .
Auch ich sprach . AuchmeineRedeverfielderZensur

und ich habe deswegen in späteren Versammlungen öfter russisch statt
deutsch gesprochen . Ich tat dies , ich mußte es tun , well ich mich an
dem Belügen der russischen Arbeiter nicht mitschuldig machen wollte .
Man spricht zu ihnen von dem nahen Siege der Weltrevolution , man

stellt uns dar als die ersten Vorboten der unmittelbar bevorstehenden
Aufrichtung der Räterepubliken in Westeuropa und Amerika . Man
erweckt in ihnen Hoffnungen trügerischer Art . Daß
die kommunistische Idee nicht sy verwirflicht werden kann , wie es die

russischen Genossen versucht haben , war mir schon bei den Arbeiter -

Versammlungen in Ostrußland klar und Lenins Reden auf dem
1l). Rätekongreß haben die Richtigkeit meiner Auffassung bestätigt .
Mit Schlagworten von Diktatur und Terror können wir die Wunden
des Proletariats nicht heilenl

Was sollte ich den Arbeitern in Rußland sagen ? ! Ich sprach

zu ihnen , wie ich fühlte . Ich sprach von ihrem Elend , ihrer Not ,

ihrem heldenmütigen Kampf , ihrem Kampf gegen den Feind von

außen und den Feind von innen , den Hunger . Ich sprach von der

Beseitigung der Ausbeuter , aber nicht nur der Ausbeuter in einem

kapitalistischen Lande , sondern von der Beseitigung der Ausbeutung
überhaupt . Das war unzweideutig und nicht mißzuverstehen . Meine
Rede richtete sich nicht nur gegen die Schäden , die dem Arbeiter

durch den Konkurrenzkampf privatkapitalistischer Unternehmungen

erwachsen , sondern auch gegen die neue Form der Aus -

beutung des Arbeiters durch den Staat und sein «

Nutznießer , die Sowjetbourgeois .
Wenn man in bolschewistischen Kreisen solche Reden , besonders ,

wenn sie in russischer Sprache gehalten wurden , also nicht zu wider -

rufen waren , auffaßte , läßt sich leicht denken . Bei den Arbeitern

lösten sie eine Wirkung au », die den Bolschewisten nicht genehm , für
die zukünftige Befteiung der Arbeiter in Rußland aber notwendig
war . Ich fühlte , wie ein gemeinsames Verstehen durch die Der -

sammlung ging .
Die Schilderung der Versammtungen , die ich gebe , entbehrt der

Begeisterung , die aus den Schilderungen Dr . Goldschmidts und Max

Barchels spricht . Ich kann keine Begeisterung er -

heucheln . Es wird in Rußland noch viel schlimmer gemacht al »

bei uns , wo der Arbeiter doch wahrhaftig auch schon
'
genug mit

Redensarten , Phrasen , Schlagworten und Versprechungen gefüttert
wird . Derartige Mittel dienen immer wieder dazu , den Prole -
tarler aufzupeitschen , zu irgendwelchen Aktionen zu veranlassen , die

in der gegenwärtigen Lage von vornherein aussichtslos sind und

nicht zum Ziele führen . Ich meine , die Kraft des Proletariats , das

Blut des Arbeiters sind zu kostbar , als daß sie ohne die Sicherheit des

Erfolges eingesetzt werden dürfen . Proletarisch ist meines Erachtens
eine nüchterne Betrachtung der Zustände , ein Nares , zweckmäßiges
Handeln .

Waren dann diese furchtbaren Versammlungen , diese Meetings ,
von denen Max Barthel so schwärmt , endlich zu Ende , dann wurden

die Arbeiter entlassen , dann tonnten ste in das Alltagselend zurück -

kehren und auf den ihnen versprochenen „ nahen Sieg der Welt -

reoolution " warten , während wir in den „ Klub " , in irgendwelche

Sowjethäuser fuhren , wo uns festlich gedeckte Tische erwarteten . Ich

habe nie in meinem Leben so köstlich zubereitete

Suppen , Braten , Gemüse , Nachspeisen und Kuchen

gegessen , niemals solche Berge von Butter , Aus -

schnitt , Käse , Weißbrot gesehen , wie auf diesen „prole -

tarischen " Festmählern ! Niemals aber habe ich so mit Widerwillen

das Notwendigste zu mir genommen , niemals so mit Widerwillen

gegessen » wie dort , wo ich eben noch das Hungerelend des Arbeiters

gesehen und miterlebt hatte .
Niemals haben mich die phrasenhaften , prahlerischen Reden

jener Scheinkommunisten so mit Abscheu erfüllt , wie dort , wo ich sah .

daß st « kein Herz hatten für die Not , die doch auch sie sehen mußten .

Sie hatten nur ein Interesse : ihr eigenes Wohlergehen .

Das alle » mußte ich erfahren , und da sollte ich schweigen ? Ich

habe es in Rußland nicht getan und tue es auch hier nicht . Ich darf

es nicht .

Ich sah , wie ein Helfer des Kommissars S f a r r o k , der Kam -
Mandant Smirnow , elende , frierende Proletarier , die ihn baten ,
unsere Waggons zur Weiterfahrt benutzen zu dürfen , brutal und
schroff zurückwies und dann auf dem Bahnhof irgendein junges
Mädchen suchte . Er stellte ihr die Bedingung , bei ihm im
Kupee zu schlafen , dann werde er sie mitnehmen . Das geschab nicht
einmal , das wiederholte sich.

Ich sah , wie der Kommissar Ssarrok dem Genossen Aljechin große
Pakete mit Butter , Zucker , Konfekt und Käse aus Iekaterinenburg
nach Moskau mitgab , damit dieser sie Ssarroks Freundin in Moskau
bringe , die ihm helfen sollte , Karriere zu machen . Aljechin mußte
den Befehl ausführen , wollte er nicht gegen die Parteidisziplin ver -
stoßen und der Tscheka in die Hände fallen . . . .

Ich habe eine Versammlung miterlebt , wo den Arbeitern aus -
nahmsweise gestattet wurde , ihre Ansicht zu äußern . S i e
durften natürlich nicht sprechen , wie sie das bei uns in
Diskussionen tun . Das gibt es in Betriebsversammlungen nicht . Sie
durften Zettel schreiben , die gesammelt wurden , und dann
las der Referent die Fragen vor . Was schrieben die Arbeiter ? Sie
ftagten : „ Wie lange soll unser Elend noch dauern ? — Werden die
Konzessionen unsere Lage verbessern ? — WastutIhr . umun s
zu helfen ?

So lauteten die Fragen . Jede einzelne ein Notschrei , ein Hilfe¬
ruf ! Wie gerne würde ich EuiU internationale Arbeitsgenossen , zu -
rufen : Geht hinüber und helft ihnen . Eure russischen Genossen
erwarten Euch . Ich darf es nicht , weil Ihr ihnen nicht helfen könnt ,
so lange Trotzkis Schreckeneregiment herrscht , so lange die Tscheka im

Interesse der Sowjetbourgeoisie gegen alles wütet , was die Macht der
neuen Ausbeuter zu gefährden vermag .

Wirtschaft
Ein kapikaliskischer Vierbund .

RWK . Neben Herrn Stinnes gibt es auch noch andere Kapital -
mächte , die durchaus nicht schlafen . Die Gutehoffnungshütte ( Haniel )
z. B. mit ihrer Verbindung über die Deussche Werft A. - G. zur Ham -
burg - Amerika - Linie , zur AEG . und dem belgisch - ftanzösisch - luxem -
burgischen „ Arbed " - Konzern ist ebenfalls eine beachtenswerte Der -

einigung der verschiedenen kapitalistischen Interessenfelder . Jetzt ent -
wickelt sich eine neue Riesen - Jnteressengemeinschaft der deutschen In -

dustrie , ohne daß davon bisher der Oeffentlichkeit allzuviel berichtet
worden ist .

Die Rheinische Metallwaren - und Maschinenfabrik A. - G. , Düffel -
dorf ( Ehrhardt ) , die aus ' ihren früheren Kämpfen gegen Krupp be -
kannt geworden ist , bis ste von ihm auf dem Umwege über Aktien -

aufkäufe verspeist wurde , ist in einer gewaltigen Umorganisation be -

griffen . Die neuen Geldgeber sind Krupp , die Allgemeine EleflrizltSts -
gesellschaft und der Eisenhandelskonzern Otto Wolfs . Da die Allge -
meine Elektrizitätsgesellschast auch zur Augsburg - Nürnbergcr Ma -

schinenfabrik innige Beziehungen hat und dem Waggonbaukonzern
Linke - Hofmannsseit einiger Zeit sich angeschlossen hat , so kann man
sich vorstellen , welche Entwicklung jetzt der Rheinmetall - A. - G. harrt .
Man will ihr vorerst mit rund 200 Millionen Mark neuem Kapital
unter die Arme greifen . Das Unternehmen soll zur größten Loko -

motivfabrik der Welt ausgebaut werden . Man hofft bei Ehrhardt
jährlich 350 und im Gesamtkonzern etwa 1200 Lokomotiven herstellen
zu können . Der Ausbau ist wohl schon weiter gedacht und breitet sich
auf die noch einmal sich kommende allgemeine Einrichtung des

elektrischen Betriebes der deusschen Verkehrsmittel vor . Der Aus -

landsverkauf des neuen Ehrhardt ist durch das Vorhandensein hg».
deutender ausländischer Absatzorganisationen der drei großen Brüder

ohne weiteres gegeben . Der noch etwas Weitersehende erkennt schon
Möglichkeiten einer Gemeinschaftsarbeit Krupp - Allg . Elektrizität� - '

gesellschaft . Damit wäre die Stinnes - Kombiniation Deutsch - Lux -
Siemens u. Halske - Schuckert geschlagen .

Wir müssen ftagen , welche Rolle spiell bei diesen gigantischen
Plänen der großen deutschen Schwer - und Fabrikate - Jndustrie das

Reich ? Gar keine oder doch nur höchstens die , daß es so freundlich
sein kann , die Preise zu zahlen , die diese Vereinigungen von ihm für
Lieferungen verlangen ! Die Tassachen zeigen , wie notwendig die

allgemeine Beteiligung de » Reiches an allen wichtigen deutschen
Großunternehmen ist . Es ist hohe Zeit dazu .

Wetter bii Tonntag mittag : Ein wenig kühler , zeltwcilc heiter
jedoch überwiegend bewöilt mil biierS Wiedel bolicn , im Küstengebiet viel «
{ach starken , im Binnenlande ichwächeren Gewitterregen .

Braune
Kinderstiefel ,
aparte Formen
in den Crd &seu
1 » —24 . . . . . . von

44 -
Sandalen

aus bestem Rind¬
leder , in den
Grössen 25 —46
vorrätig . . . . von

42 -
Weiss Leine »

Damen - Schnür¬
schuhe , Derby ,
in den Grössen
36 —40 . . . . . . . . .

58 -

Ausnahme - Angebot ?
Garantie i Leder in guter Verarbeitung

Eleg . Damen- Schnftr -
schuh , Chromleder ,
echte Laclclcappe

Eleganter Damen -
Gesellschaftsstiefel ,
echte Laclckappe

Vornehm . Herren - Promenaden -
stiefel , echt R. - Chevreau ,
Original Rahmenarbeit

178 . -
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UBatrea

ö- f�cjclba�

SW , Friedrichstr . 240/41
W, Potsdamer Strasse SO

V , Schillstrassc 16

KW , Leo » , « Istrasse 29

NW , Tnrmstrasse 41

NW , Wllsnacker Str . 22

N, Brennens trasse 37

A, Daasiger Strasse 1

N, Friedrichstrasse 130

N, Müllerstrasse 3

O, Andreasstrasse 50

Fraakiurier Allee 22

SO, Oranienstrasse 2a

SO, Wrangelstrasse 49

C, Spittelmarkt 15

C, RoseatbalerStrasseli

Neukölln , Bergstr . 30/31

Ch arlotten bürg , Wilmers¬

dorf er Str . 122/23 / P o t a d a m,

Braadenburger Strasse « ü



Steigenangebole 1
Staatsoper

Somnierxastspiel
Leitung Gustav Bergmann

7Vj Uhr

Deutsches Theater
T' /i Uhr; Polasch u. Perlmutter
So. 71/«: Potasch n. Perlmutter

Kammersuiele
. TV« Uhr : Der Herr , der die

Maulschellen kriegt
So. 7Va Uhr : Der Herr , der

die Maulschellen kriegt

Gr. Schauspielhaus
( KarlstraBe )

8: Die Weber ( Aul Abonn . )
So 8: DleWeberiAulLAbon . )

Berliner Theater
Allabendlich 7« Uhr :

jlW
Theater i. d.

Köniugrätzer Str .
Xnr noch 2 vorfiel ! ungen t
7. 30 U. : D. Kreuze ) Schreiber
Sonntag : Weibsteutel

Komodieahaus
7. 30 Uhr : Der bland « Engel

Ccntral - Th enter

8 Uhr ; Jlonka
»rrle <lr . Wllh <tli » i « t . Th ,

7ui,v Die Kleine ans der Hölle
Kl . Schnnaplelhnna

7' / , uhr ; Reigen
Kleinen Theater

tv . uhr : CasMorss Sohn
Idctropol - Theater

uh?; Dle blaue Mazar
Afeaes OperettezAtheat .

7v >uhr Affiericai - Girl
Renldcnn - Theater

V/, Uhr : Ma * Adalbert in
1919 ( Ab dafür I>

SclilUcr - Thent . Clrarl .
Operettenspielieit

�MefneFm - isFrönlefn
Thalla - Tkanber

7V, uhr Mascottchen
Th . amlV oilendorrplntr .

� Der Vetter icsDingsdi
Thoatep de « Weatenar

VoikstOmllehe Preise !

uhr ' Slorgen wieder lostili !
Trlanon - Theater

Z' .\ Lady Windsnner . Fächer
Th . l . d . Kommnadantenstr «

w. uhnDIe Dielenhexe
Wallner - Theater

7. /,uhr ; Z{gennerliehe
Walhalla - Theater

Uhr ; Die KWnder Lolt�

Kotnisehe dper
73/4 Gastspiel

Alfred Uttwtner :

Der fidele Bauer.

LiclirL - hSti - aäe 54
7' / , Uhr :

PenOnliches Auftreten
Johannes Riemann n.

Dora Schlüter in
„ Cocain " ( Sektkübel )
u. 9 weitere Attraktionen

Admiralspalast
7' / , Uhr : Abrakadabra
Morccn TV, : Die rot . Schuhe

Volksbühne
Theater am ßülownlatz .

uhr : Der Kaiserjäger

5f

Lessing - Theater
Allabendlich 7' / , Uhr :

Die Ballerina lies Rönigs
( Leopoldine Konstantin )

Deutsches Kiinstler - The &tsr
8 Uhr :

Der Herr Verteidiger .
Hell , Schnell , Kaiser - Titz

Berliner frater
Kastanien - Allee 7 —9
TS El ich V,5 Uhr :
s: Variete : :

Wenn Engel streiken !
Operette in 3 Akten

Folie�CapTice
Llnienstr . l32 . amOranicnbg . T.

Täglich 8 Uhr :

Prinzessin vom Nil
Operette in 3 Akten

Musik von Victor Holländer
mit PrÄnzl Blenke , Max
Waiden , Küthe jungherr usw

Thalia - Theater

Wovon spricht ganz Berlin ? !

30 . Juli

Sonnabend
200 .

Aufführung
T' Aühr

Mascottchen "
Erleh Poremski
Gerta Ital
Constanco Grobe
Prltz Krieger

Theo Stolzenberg
Ii ans ! Rallen
Sigmund Linden
Kapellmeister Max Schmidt

Dcutfcljcp Fjolzarbeiter - ücrband &Tsr .
Montag , den I . Angnst 1921 , abends 6 Uhr ,

in den ,Jtammersälen " , Teltowcr Strafe , Ecke Belle - Alliance - Straße
( Eingang Teltower Strafe ) :

GesWl ' MMWkVKWMDß
( Vertrauensmänner , Betriebsräte u. Generalversammlungsdelegierte )

Tagesordnung :
t . Bericht von der Städtekonfereaz in Würzburg . 2. Stellungnahme zur

Lohnbewegung in Berti » . 3. Aussprache .

Jeder Betrieb muh vertreten seinl �

Legitimation ; VerirauenSmännerkarte , BetriebSrStekarte , Generalversamin�

lunqSdelegiertenkarte . Die Ortsoerwallnng .

. . . . . . . . . .
iniurt

.................................. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1" !

ai . . . . .uii iTiuiui . . iuiiiiii . iiuiiunuuuiiiiiuuiimiiiiii . ini .

Theater amKotthuserTor
KottbuserStr . ö Tel . MpI. 16077

Slite - SUnuer
. Vom 16. bis 31. Juli

Täglich VI, Uhr :
Qasisp . der Original -

leipziger - Fritz
_ _ _weher . Sänger
Vorverk . 11 —l1/« u. 4 —6 Uhr
Am 1. 8. : Wlederauftretcn

der Elite ■

Reiehshallen- Iheat .
Täglich 7>/ , Uhr :

Gala -Sänger
Ab 1. 8. Wleder -
auft . d. St . Sing .

Variete -
Dfinholf - Brettl

' Seban - Buri
KAniggritzer Straße 121

Täglich 8' / , Uhr :
Hcrmfeld - Gastspiel I

I Die letzte Ehre j
Die Welt gebt anter |

Ab 7 Uhr :
Pilmprogramm

Schriften von N. Lenin :

Der Imperialismus als jüngste Etappe des Kapi¬
talismus ■

Der » Radikalismus " , die Kinderkrankheit des
Kommunismus

. . . . . . . . . . . .

billige Ausgabe
Die Weltlage und die Aufgaben der Kommu¬

nistischen Internationale

. . . . . . . . .

Die Wahlen zur Konstituierenden Versammlung
und die Diktatur des Proletariats

. . . . .

Das Verhältnis der Kommunisten zum mittleren
Bauerntum

. . . . . . . . . . . . .

Die große Initiative ( Der Heroismus der russi¬
schen Arbeiter im Hinterland . Die Kommu¬
nistischen Samstage )

. . . . . . . . . .

Erfolge und Schwierigkeiten der Sowjetmacht .
An die russische Jugend

. . . . . . . . .

Die auswärtige u. innere Politik Sowjet - Rußlands
Die gegenwärtige Lage Sowjet - Rußlands . . .
Das Verhältnis der Arbeiterklasse zum Bauerntum
Die Vorbedingungen und die Bedeutung der

neuen Politik Sowjet - Rußlands ( Leder Natural¬
steuer ) » » . « . » » » » » » » » » .

Zu deriehen durch die

Hambui - x 11

M. 4 . -

M. 4 . —
M. 2. 50

M. 1. 30

M. 1. 20

M. 1. 40

M. I . —
M. 1 . —
M. 0. 50
M. 1 . —
M. 0. 50
M. 1 . —

M. l - •

3425b »

*. . I . . . 1U 11. U . . . 1111

Baugenofienfifian
BiitgetrafllDe l/lfltf

E. lS . m. d. H.
Einladung

zur
Generalversammlung

am Stantaa . ben 8. «nonft 1921,
abmbs 6 Uhr, in ben Brnnnen -

sälen , Brunneastr . 15.

Tagesordnung :
I. Bericht be» Vorstände « und

Bufstchtsraies . � ,2. Belannlgabeund Msnehml -
gung der Bilanz , sowie Gcwinn »
und Verlust - Rechnnng für ISN
und Beschlußfassung über die
iBrohuioerteüuiifl .

3. Entlastung des Vorstände «.
4. Sakungsänderungen .
5. AnirSgc .
6. Bericht der Unterluchnng�

kommifston betr . die Sefchästs -
führung de» früheren Bor -
stanbes .

7. B- rfchl - d- nes . 1S3,I2

Nach K 23 unserer Statuten
sind nur die eingeschriebenen
Mitglieder , nicht aber deren
Ehefrauen stimmberechtigt . Di«
Genossen werden gebeten , die
Mitgiiebsbüchcr Mr Legitima¬
tion mitzubringen . Bevoll¬
mächtigte Vertreter haben eine
ichriitiiche Vollmacht am Bor -
stanbstisch abzugeben .

Bericht über die stattaefundene
Revifion liegt bi » 9. August w
unserem Gelchästszimmer El-
fasserstr . I aus .

In Anbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung bitten wir
die Genossen um zahlreiches
und pünktliche » Erscheinen und
zeichnen
mit genossenschaftlichem Grast

Bangenostenftfiasf
Sürgcrroalöc i Mark

ES m. b. ö.
z. 3. Berlin .

W. Wahl . W. Paraune .
Fernsprecher : Norden 3066.

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf Telizahtong

Kleinste An-D-Ahzahiung

lähel - Cohn
Gr. Franklürter Str. 58
5 Mln. roin Alexanderplatz , j
Filiale : Badstr . 47 - 48 .
5 Min. T. Bhi. Gesunäbr . j

Vejirksvcrein
Berlin .IMMMSkSMllMlill .

Achtung : Bauarbeiter . Achtung !
In folgenden Lokalen find am Sonalag , den 31 . ZnN ,

Bezirksversammtungen :

Charlottcnbnrg : vormittags 9 Uhr in „ KohlS
Lvgrnsäten " , Kaiser - Friedrich - Stratze 87 .

Süden : vormittags 8 Uhr im Lokal von Müller ,
Schönleinstr . S. ,

Tagesordnung : 1. Bericht »nd Abfkinunung über

SliskilsjUunsere
144/2

hnerhöhnng . 2. ssion.
lZer UcteinBootpcnb .

verein Berliner Buchäruclier
und Schriftgießer

Montag , den I. August , nachm . SV, Uhr :

im Gewertschaftshau » , Engelufer 14/15
Tagesordnung :

Bericht von der Gauvorsteherkonferenz « nd

den Beschlüsten betr . die Wirtschaftsbeihilfe
Die Bertrauensleute , Drnckereikasstcrer und Generaloer -

sammlungsdelegiertc sind zu dieser Bersammwng «ingclahc . r .
Ohne Legitimation kein Zutritt . 41/12»

� Der Gauvorstand .

Ziehung 7, —13. Juni

Lachen Sie nicht ? « erren - MaeaiislaMaa - Stotfeii
. - , - 4 » Ai W » � 1- - 1 1UJI WÄBL ». w

�Verarbeitung , etegarter Sitz . v. SOO M. an.

über die lächerlich billigen Preise

im Leihhaus Brunnenstraße

la Verarbeitung , clegarter J
Herren - Anzüge , teils auf Seide . Wert bis 800 M. ,
Jet « 300 , 380 , 400 M. — Pelzwaren , wie

SKreuzfüchae , Silber - , Alaskafüchse v. 200 81. {
an. — Sealmäntel usw. 50 % herabgesetzt .

Keine Lombardvarcn . |

X Ziel . unq 27. —2it. jum - >

KüteBfiEte -
Loilerie

Hauptgewinne Mark

ZW MS
100000

SO 000
Kölner Lose 6 M.

Liste u. Porto ILO M. extra .

güTM-�hlo»Lolterle
e». Hüchst - n. Hauptgew . i. W

looooo
75 00 ®
SO 000

Rhein - Lote 5 M.
Liste o. Porto 1. 20 M, extra .

Kölner u. 1 Rlisin ' Los mit Porto iL2Li9teD — M. 13 ) »

Lud . Müller & C0
Berlin W* 56 , Wcrdcrschcr Markt 10»

Zur neuen

Preuß . SSaals - Lofterie
Ziehung I . Klasse am 12 . n . 13 . Juli

Oriänal - 1/ » Lo8 =10M. | V1 Los = 20M

Lose V2 Los =40M. | 1/iLo3 =80M.
Friedrich Müller , S1a�t £; tl *

Berlin W. 56 , Wcrdsrsclier Markt 10 .

STellzahtung. S
J . Garant . Kronen 1881. Plom : e

iB. 3, —. Zahnziehen m. Einspr . höchstschmer/ -
an lind . Umarb . schlechtsitz . Gebisse . Rep. sof .

Zahnarzi Dr. Wolf , Potsdamer Str . 55, Hochb , Sprechz . 9-7.

Treff ®
Tanz- Paradis Zelt 2
In den Zelten ( Tiergarten )

Die beliebten

Tanzabende
Erstklassige Balimusik .

Sonnabend , den 30. Juli :

Baby > Ball
Prämier , des kürz . Rockes

Ab Oberbaumbrücke

« Wy. nach 7tau - ) Isringsllori u

��L��WoltersdorJ. Schleuse
■Abf. Sonnt . 8. 15 v. u. 2 n. ,Wochentnur9 v.

Außerdem jeden Dienstag , Mlnwocb und Donnerstag durch
die herrlichen hav . lsecn über Potsdam nach Ferch am
Scbwfel . wa . e . Abt : 8 3«M«rschal ! brücke,Friedrich,tr . ,9 . I5
Chail�TegelerWeg . Keederei Kleck , Palckensleinst 48. Mpl 8197

Nutzeisen jeder Art :
Rund - , ?sl «ch«, Quadrat - « . Bandeisen , j
GaÄ - Siede - RoHre , T- Trägern . LI Eisen , |
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sofort ab Lager lirferdar
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Wanzen� : . Brut
vernlßt restlos nur Kammerjäger Berg ' s Nlccdtial .

Erfolg verblüffend . Kinderl . änzuw . Dankschr . v. überall
Lieste Zeit zur Brutvernichtung : . Doppelpackung 7 Mk.
Lrhättlich bei sämtltchen Warenhäusern A. Wertheim ,
' Tel Tr Fiermesa L Groesel KömgÄ ' Itr . t?

KLEINE ANZEIGEN
fioAa . a 1 IM Das fettgedruckte Wort 1,50 81. ( znlfisslg zwei

W OFl 1 iTls lattgedi - uckte Worle ) . — Stellengesuche und
Schlafstcllenanzelgen da « erste Wort ( fettgedruckt ) I 81. , Jedes weitere Wort
00 Pfennig . — Worte mit mehr als 15 Buchstaben zählen für zwei Worte

A . . vzsSn - kst « die für die nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis
rAls�iCIJjCH g uitr nachmittags In der Haupt - Expedition des Vorwärts ,
Berlin SW. 68 , Llndenslrasse Nr. 3, abgegeben werden . Dieselbe Ist Wochen -
tags von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Ubr ununterbrochen geölinet

Wegen Uebetfüllung ,
Schlafzimmer , eich«, 3200, —,
in weist lasiert 2700, —, in
nustbaum 2900, —, Speisezim¬
mer , bunkeleiche , 2000, —,
Herrenzimmer 2700, —, nust¬
baum Wohnzimmer 2900, —,
sieben trilige Nücheneinrich -
tung 450�—, hochherrschafi -
liche Speise », Herren - , Schlaf -
zimmer und aparte Lüchen .
Enorme Auswahl . Besschii -
gung führt zum Kauf . Auster -
gewöhnlich billige Preise !
Möbelhaus ikamerling , stasta -
nien - Allee 50, - m Weinbergs -
weg. _ 3058b

Teilzahlong . Einzelne Mö-
bei . ganze Einrichtungen ,
farbige Küchen in seltener
Auswahl , bequemste gahl -
weise bei Neinster An- und
Abzahlung , verkauft Möbel -
( lohn . Grabe Frankfurter
Strast » 58 (5 MInulrn vom
Alcranherplast ) . im Norden :
Badstrastc 47- 43. l84Ü '

snamama
Piano «, groste « Lager neuer

und gebrauchter stnstrnmenle .
Scherer Ehaiilleellrost » 105.

Billige Pl . nos , Naviertech -
Nische Werkstait . Möckern -
strafe 85. nur Selrgenheits -
köufr . ' »

' Fahrrdtfe *

Stohttiker 200 . —, 350. —,
500. —. Rahmen , Räder ,
Gummi , alles billig . Brück-
ner , Sitschinerstraste 78. '

r . mi . mm . n
Fahrrabankaus . Linien -

Prag - IS. 1491! '

Spir . Ibodrer , Holzschrau -
den kaust Morgenstern , Lich-
tenberg , Deichselstraste 18.

Lokoskt, Goldschmied , kauft
zu günstigen Preisen : Pia -
ttn - , Gold - , Silberdruch . un -
modernen Schmuck, ssahnge -
bisse. Brennstifte . Eigene
Berwertung . Goldwaren -
Fabrik . Brunnenstraste 108. �

Peismenglas kaust Last,
Alexanderstr . 8». 1510'

Silderfchmelz « Ehrtstionat ,
KSpenitkerltr . 20s ( gegenüber
Manteustelstrastr ) lauft Jahn -
aebiile . Platinabsölle , Schmuck-
fachen. Glühstramvfasche . Queck-
stlber . sämtliche Metalle . 142g

» ' ni

Stenographie , Schreibma¬
schine 40, —, landwirtschasti .
Buchführung 50, —. Halles Lehr¬
anstalt . Potsdamerstr . I16a , m

Seinrtch Maurers Srivat -
stuschneideschule , Alexander -
Plast ( Eingang gllnigsgraben ) ,
Tages - , Abendkurs «, Herren - ,
Damenschneiderei , Wasche,
Pustkurf «, Schniitzclchnen . stu-
schneiden , Nähkurse . Schnitt¬
muster Fernsprecher : gönig -
itadt 339.

Wöchnerinnenheim , Reinicken -
dorser Siraste 55, nimmt Frauen
und Mädchen zu mdstigen
Preisen aus. Einzelzimmer . '
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Tüchtige 28m

Modellbauer
sucht Leithner , Frirdrtchstr . 10.

auf Damen - ». Rinderschürzc »
finden dauernde und lohnende
Beschäftigung . — Boriage von

Probearbeiten erwünscht .
Leo Cofin &Kirsclisteia

C 2, Rosenstr . 17.

Montage - Meister
für Bootswerft

gesucht , vsserlrn mit Angabe der disherigrn Tätig -
teit . Gehaltsansprüchen usw. an Maeue - weeft ,
Wien 1, Schwnrzenberg - PIah 3. , 427D

Rudolf Menrer ' s Privat -
zuschneideschuielEarrö - Svsirm ) ,
Inhaber Airred Maurer , Fried -
richfiraste 01. gegründet 1871.
Herren - undDamen- Schneidesei .
Wäsche. Modenkunstverlag . '

mssszn�
Erfinde «, Palentbureau

Packscher , Gertraubtrnstroäe
15. Zentrum 76U). 75g »

Grästeres Werk sucht tüchtigen , arbeitsfreudigen

Tischlermsister
mit guten Erfahrungen im Innenausbau von
Straßen - und Personenwagen . Bewerber mit
entsprechender Praxis wollen Angebot » mit
Lebenslauf , Gehailsonsorlickien und frühestem
Eintrittstermin unter B. N. N. 6927 an Ala-
Haascnsteln & Vogler , Berlin W 35, rinfendcn
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Eröffnung öer Sielefe
Dielefeld . 29. Juli . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts " . )

Freitag nachmittag 3 Uhr sammelten sich die Jungsozialisten auf der
„Berglust " zu ihrer ersten Reichskonferenz . Bald war der
große Saal gefüllt und mancher mußte auf der Veranda den Worten
lauschen , die darinnen über das Sehnen und das Wollen der Jung -
sozialiften gesprochen wurden . Nachdem die Klänge des gewaltigen
Liedes : „ Die neue Zeit " verhallt waren , nahm Genosse Heinrich
Schulz das Wort und begrüßte die Erschienenen im Namen des
Zentralbildungsausschustes . Er erinnerte daran , wie nach den
Männern die Frauen zur Bewegung kamen , wie für sie politische
Freiheiten errungen wurden , wie dann die Jugendbewegung ent -
stand , ganz allmählich , Schritt für Schritt . Kurz streifte er die Ur -
fachen der jungsozialistilchen Bewegung , erkannte an , daß die Or >
ganisationsarbeit vielfach so hausbacken ist , daß sie die Jugend nicht
anziehen kann . Aber er wünscht , daß das Bekenntnis der Jugend
zum Sozialismus und ihr Wirken in ihm der Jugend , der Partei
und der Arbeiterschaft dauernde Erfolge bringen . Mit sehr warmen ,
von Herzen kommenden Worten begrüßte der alte Kämpe der Biele -
felder Arbeiterschaft , Genosse Schreck , die Tagung , das Wort
an die Spitze stellend , „ auf die Tat kommt alles an " . Er erinnert
an die schweren Kämpfe , die die Arbeiterschaft Bielefelds in der Ver -
gangenheit zu führen hatte , und stellt fest , daß sie trotz aller An -
fechtungen von rechts und links standgehalten habe . Nicht darauf
kommt es an , etwas zu scheinen , sondern etwas zu sein . „ Sei du in
allen Stunden deines Lebens du selbst, " so rief er der Juaend zu,
die ihn mit lebhaftem Heil grüßte , als er geendet hatte . Genosse Hermann
Müller begrüßte namens des Parteivorstandes die erste Reichs -
konferenz der Jungsozialisten . Er auferlegt den Jugendlichen die
Verpflichtung , die große politische Bewegung mit dem Schwung zu
versehen , dessen sie bedarf , um den Sozialismus zur Tat werden zu
lassen . Rüdiger begrüßt im Namen des Hauvtvorstandes der
Arbeiterjugendverbände den Jungsozialistenkongreß und wünscht ,
daß aus der Zusammenarbeit der Jungsozialisten mit der Arbeiter -
jugeud Ersprießliches für den Sozialismus entstehe .

V o o g d - Amsterdam überbringt im Namen der ausländischen
Freunde , die noch nicht alle in Bielefeld eingetroffen sind , die herz -
lichsten Grüße . Es fehlen noch die Belgier , die Franzosen und die
Schwaden . Die Dänen sind schon hier und heute abend erwartet
man über IVO Holländer . Die junasozialistische Bewegung fn Holland
ist noch sehr schwach , aber wir hoffen , daß wir in nicht ferner Zeit so
stark sein werden wie in Deutschland .

Alsdann konstituiert sich das Bureau und Genosie W e i m a n n
vom Zentralbildungsausschuh erstattet den Bericht über die
Bewegung . Cr bemerkt , daß es nicht viel zu berichten gibt , daß
die Anhängerzahl in den verschiedenen Orten des Reiches steigt und
dag 89 Gruppen in Bielefeld vertreten sind . Aber eine Zahl fei nicht
der Ausdruck einer Bewegung . Wo eine gute Jugendbewegung vor -
handen war , find die besten Ansätze für die jungsozialistische Bewe -
gung gegeben . Ueberall ringt die Jugend seit der Beendigung des
Krieges nach neuen Zielen . Die Partei hat alles getan , um diese
Bewegung zu fördern . Der Kasieler Parteitag schuf die organiso -
torische Grundlage und begrüßte das Streben ckier Parteijugend nach
einer Selbständigkeit . Diese Jugendbewegung ganz im besonderen
kann niemals gemacht werden , sie kann nur getragen werden von
der Jugend selbst . Wir haben eine Bewegung von jungen Sozial -
demokraten und haben sie einzustellen auf die Sozialdemokratische
Partei ,

deren Vorhut die Inngsoziallsten werden sollen .
Das Sprachrohr der jungen Bewegung war bisher die „ Arbeiter -
bildung " : sie hat zwar ihre Aufgabe erfüllt , aber sie wird dennoch
durch einen neuen Kämpfer für die JuNisozialisten ersetzt werden
müssen . Nach diesem Bericht erfolgen die Referate über das Thema :
„ Was wir wollen . "

Als erster erbält dos Wort Genosse M ü l l e r - Magdeburg .
Er führt im wesentlichen aus : Als Folge dieses Krieges hat sich eine
Schwärmerei und eine Sucht noch neuer Kultur bemerkbar gemacht .
Da erhob sich der Idealismus bei der deutschen Arbeiterjugend . Auch
der Idealismus muß hinein in die Sonne und hinaus in den Sturm .
Pflicht der Jungsozialisten ist es , für diesen Idealismus , für den
neuen Menschen zu wirken . Das Verbinden Im vertrauten Kreise
darf keine lange Bant sein , aus der man ausruht , wäbrend draußen
gekämpft wird . Opposition gegen das alte ist das Recht der Jugend .
Wer etwas Neues ins Leben stellt , muß das Alte verneinen , aber die

Opposition muß in einer Linie verlaufen , die zu einem

Ergebnis führt .

. . Engstirniger Klassenkampf " , der nur zur Wahrung materieller

Interessen dient , gehört nicht zu dieser Opposition . Wenn diese Be <

hauptung von dem angeblich engstirnigen Klassenkampf richtig wäre ,
dann hätte unsere Partei niemals die Zelt des Gozioliltengesetze »
überlebt . Wenn die Lungsozialisten glauben , sie seien besser al » die
Alten , dann ist das nicht wahr . Heute geht es nur besser . ( Sehr
wahr » Ihr Jungen wart einst für die Alten das Ziel . Darum

fallt Ihr in Edrfurcht derer gedenken , die es ermöglicht , daß Ihr
Euch jetzt der Sonne freut . Der Redner zervflückt dann die dumm «
Mär , daß das „ Gift " des Klassenkampfes in die Massen hinein -
aetraaen worden ist . Der Zweck des Sein « , fährt er dann fort , ist
der Mensch . Wir sind in das Leben hineingestellt und müssen einen

nicht immer idealen und schönen Kampf führen . Das zwingt uns

zum Zusammenschluß in der Partei . Es liegt nicht immer viel

ehrlicher Kampfeswillen und Mut darin , wenn man es ablehnt ,

Stellung zu ihr zu nehmen . Eine Gemeinschaft von Jungsozialisten ,

die sich um alles und jedes kümmert , ist entsetzlich . Es ist nicht
erfreulich zu sehen , wie junge Arbeiter ihr inneres Leben auf offe -
nem Markte zur Schau tragen . Wie viel Kraft und wirkliches Talent
verfliegt dabei nutzlos . Wir haben zu wirken in weiter Runde und
nicht in kleinem Kreise . Für das , was wir wollen , müssen wir
kämpfen . Die

Arbeilerjchast braucht eine neue Form der Feierlichkeik ,
die die Jugend ihr geben kann und in vielen Fällen auch zur Freude
der Alten gegeben hat . Wir müssen in der Partei einen Geist
fchaifen , der nicht nur nach der Notwendigkeit , sondern auch noch der
Nützlichkeit fragt . Ihr seid die junge Kraft , die diese Aufgabe er -
füllen kann . Ihr könnt unmittelbar wirken und all die Freude und
all die Sonne , die Ihr Euch schafft , müßt Ihr in die Arbeiterschaft
tragen . ( Lebhaftes Heil und ebenso lebhafter Widerspruchs Der
Korreferent Genosse Bach betont eingangs , daß wir eine Kampf -
gemeinfchaft sind , das , was sich der Arbeiter in der Partei und in
den Gewerkschaften gegeben hat , müssen wir ausbauen , um ein
abermaliges Versagen der Arbeiterklasse ähnlich wie im November
1918 unmöglich zu machen . Gestern wie heute wird die Arbeiter -

bewegung getragen von wenigen Idealisten , während die Masse nur
wegen materieller Interessen sich ihr anschließt . Wir verkennen
nicht, daß uns die Umstände und die Zeit verpflichten , in Reih und
Glied mit den Leuten zu stehen . Zu allen Kämpfen ist immer Jdea -
lismus notwendig , der stark genug ist , um alle egoistischen Triebe
niederzuhalten . Krieg und Revolution haben bedingt , daß Kreise ,
die uns sonst noch sehr fernstanden , zu uns kamen , ohne daß sie in

diesem Sinne den Sozialismus erkannt hatten . Ihnen Müssen wir
die Grundlagen geben , damit

die Sozioldcmokralie eine große Lebeilsgcmeinfchafi

werde . Der sozialistische Rohmen , den man ein Staatswesen heißen
kann , muß ausgefüllt werden und kann nur ausgefüllt werden von

sozialistischen Menschen . Wir wollen das Rad der Geschichte weiter
treiben mit den alten unter besonderer Betonung der Forderungen
und Notwendigkelten der kommenden Zeit , für die wir die große
Verantwortung tragen . Die Forderung des Tages heißt Aufbau

auf allen Gebieten , auf wirtschaftlichem , politischem und kulturellem ,
und in diesem Aufgabentreis liegt auch die Aufgabe der Jung -

fozialisten . ( Heilrufe . ) Damit hat der erste Tag der Iungjozialisten -
konferenz lein Ende erreicht .

Am Abend fand in den Zentralhallen eine riesige Kundgebung
der in Bielefeld versammelten Iungsozialisten aus dem Reiche statt .
Die Derfammlung wurde eingeleitet durch einen Gesang der Jugend -
lichen , durch eine mit großem Beifall aufgenommene Begrüßungs -
rede des Genossen Schreck und durch Rezitationen jugendlicher
Bielefelder Arbeiter .

Alsdann ergriff Hermann Müller im Namen des Partei -

Vorstandes das Wort . Nach einer großangelegten Rede , in der er
die Aufgaben der jungsozialistifchcn Bewegung skizzierte , zeigte er
der Parteijugend , ein wie großes Gebiet sich ihr hier zur Bearbci -

tung auftue . Er führte u. a. aus : Wir haben die Republik unter
allen Umständen zu erhalten , und diejenigen , die die Republik stürzen
wollen , mögen sich gesagt sein lassen , daß die Herzen und Hirne
der Arbeiter die beste Verankerung der Republik sind . Er wies auf
die großen Gefahren hin , die in der nationalistischen Verhetzung der

Jugend liegen , wie sie von abgedankten Generälen und 2ldmiralen
in Wort und Schrift nelührt wird . Aus diesem gewaltigen Kriege

haben wir , so sagte Müller weiter , die Folgerung zu ziehen , daß wir

überall eintreten für vollständige Abrüstung . Es darf nicht

mehr fein , daß die Arbeiterfugend , fei es als Deer ,
wie es der alte Staat gekannt hat , fei es als Volksheer oder Miliz ,
auf den Schlachtfeldern verblutet . ( Stürmisches Sehr

richtig . ) Zum Schlüsse sagte «r : In diesem Ringen um eine bessere
europäische Zukunft muß die Arbeiterklasse und besonders die

Jugend der Vortrupp sein . Geben wir unseren belgischen und

französischen Genossen das Betspiel eines tätigen Volkes , dann er -

leichtern wir ihnen ihre schwere Stellung .
Alsdann zeigte Paul L o e b e die kulturellen Aufgaben der

Jungsozialisten , die er am Schlüsse folgendermaßen zusammenfaßt « :
Die Alten kämpften um die Eroberung politischer Rechte , die Jungen
sagen : Wie werden wir sie verwenden können ? Die bisherige Ent -

wicklung brachte uns nicht an die politische Macht . Wie führen wir

den Sozialismus herbei ? In diesem Streben setzen die Jugendlichen
die Arbeit der alten Parteifreunde fort . In diesem Sinn « unser
herzlichstes Glückauf !

Sodann sprach der Vertreter der Auslondsgälie und besonders
der soeben einqetrbsfenen hundert Holländer , Genosse V o o g d -

Amsterdam , dessen Rede ausklang in den Ruf : Zerbrecht die

Waffen , auf daß es nie wieder Krieg gebe . "
Zum Schluß der eindrucksvollen Kundgebung wurde folgende

Resolution einstimmig angenommen : Die aus allen Teilen Deutsch »
land « au » Anlaß der Reichskonferenz und des Internationalen
Juqendtaqes versammelten Jungsozialisten bezeugen den festen
Willen der Entfaltung des Sozialismus die tatkräftigste Förderung
zu geben auf der Grundlage der republikanischen Staatsform und
der gleichen Rechte aller Staatsbürger . Diele Form in wahrhaft
sozialistischem Sinne auszuführen auf dem Wege der Demokratie ,
werden wir den Kampf führen . Dieser Kampf erheischt eine große
Verpflichtung in dem Ausbau und eine Vertiefung internationaler

Beziehungen , ist doch eine starte Internationole das sicherste Boll -
werk gegen alle blutigen Auseinandersetzungen der Völker .

jfc-aMMSiacr' iTl'

Die Krise in Thüringen .
Die Li » lkskoalitio « gesprengt ?

Weimar , 29 . Füll . ( BJXB . ) 3m Thüringischen Landtag
wurde ein Antrag der llnabhSngigen auf sofortige Einstellung der
Arbeiten des Landtag » und auf seine Auflösung abgelehnt .
Darauf wurde ein Autrag der Rechten auf Weiterberatuog und

Verabschiedung de » veamlenbesoldungsgesehes angenommen . Ent -
scheidend für die Annahme war die Haltung der Demokraten ,
die für den Antrag stimmten und somit der bisherigen Koalition
den Rücken kehrten . _

Steuer unö Ueberftunöen .
Immer wieder taucht die Behauptung auf , daß Ueberstunden

zu den Verdiensten gehören , die nicht unter das Lohnsteuergesetz
fallen . Das ist ein großer Irrtum . In unserer Morgenausgabe
vom 28 . Juli haben wir erst wieder den für diese Frage entscheiden -
den § 45 des neuen Lohnsteuergesetzes abgedruckt . Dieser erläutert
den Begriff des Arbeitslohnes . Es heißt da , daß als Arbeitslohn
der Gesamtbetrag der Einkünfte gilt , gleichviel unter
welcher Bezeichnung oder in welcher Form er bezogen wird . Dazu
gehören auch Ueberstunden , Ueberschichten , Sonntagsarbeit und son -
skige über die regelmäßige Arbeitszeit hinausgehende Arbeits -
leistungen .

Unterschiede in der Behandlung bei der Berechnung de » Steuer -
abzug » werden nur für zweierlei Sondereinnahmen gemacht . Die
einmaligen Einnahmen ( Tantiemen , Gratifikationen usw . )
unterliegen dem Abzug von 19 v. H. ohne Anrechnung der Er -

Mäßigungen für den Steuerpflichtigen , für Ehefrau , Kinder , Wer -

bungskosten usw . ; die sogenannten Dienstaufwandsentschä -
digungen bleiben völlig steuerfrei .

presse unü Zernsprechgesetz .
In den Ausführungsbestimmungen zum neuen Fernfprech -

gesetz , das am 1. Oktober in Kraft treten soll , ist vorgesehen , Nacht -
abonnementegespräche nur noch zwischen 19 Uhr abend »
bis 7 Uhr morgens zu gestatten und sieben Stunden am
Tage den Fernsprecher für dringende Pressegespräche ganz zu
sperren . Dafür dürfen in der übrigen Zeit dringende Presse -
gespräche in unbeschränkter Anzahl mit einfacher Gebür stattfinden .
veber die Gründe dieser Umstellung de » Fernsprechverkehr » für die
Presse verlautet nichts , jedoch ist kaum anzunehmen , daß sie einen

Vergleich mit den Schäden , die Presse und Oeffentlichkeit da -
durch erleiden , aushalten . Es liegt nun einmal im Wesen der mo -
dernen Presse , daß sie an den Augenblick gebunden ist und sich
nicht auf bestimmte Stunden festlegen kann . Der Verkehr zwi -
schen Provinz und Landeszentralen , zwischen Inland und Ausland
würde Hemmungen unterworfen werden , die die Presse nicht ver -
tragen kann . Eine Zeitung , und vor ollem die politische Zei -
tnng , muß sich heute jederzeit auf den Fernsprecher verlassen
können , außenpolitisch wie innenpolitisch ist es von gleich großer
Bedeutung , der Presse in dieser Hinsicht vollste Bewegungs -
freiheit zu geben . Eine Verzögerung könnte da Folgerungen
vach sich ziehen , die zu vermeiden Pflicht der Regierung ist . Um -

stellen läßt sich der moderne Pressebetrieb ebensowenig , wie sich
etwa das moderne Großstadtleben durch einen Federstrich auf «in
anderes Tempo einstellen ließe . Da die Aueführungsbestimmungen
bereits in allernächster Zeit dem in dieser Materie allein zustän -
d ' gen vorläufigen Reichswirtschaftsrat zur Beschlußfassung vorge »
ligt werden , sollten sich die Organisationen , denen diese Frage eine

Lebensfrage ist , zu einer geschlossenen Kampffront zusammen -
finden .

Abschiebung deusscher veamter aus Posen . In den letzten Tagen
haben , nach einer TU. - Meldung , in Posen die Magistratsboten
deutscher Nationalität ihre Kündigung erhalten , darunter Hilf «.
boten , die schon 2S Jahre im Dienst d « r Ttadt stehen . Die Maß -
regel wird damit begründet , daß an ihre Stelle Kriegsinva »
l id en treten sollen . Vor einiger Zeit wurden auch die deutschen
Arbeitet au » der GasanstaN entlassen .

Vielweiberei in Frankreich . Der F r e i s p r u ch eines Manne » ,
der wegen Bigamie angeklagt war , durch ein Dersailler Gericht
hat die Frage der Einführung der Dielweioerei in Frankreich , die
bereits während des Kriege » öfter » erörtert wurde , wieder in Fluß
gebracht .

In einem Aussatz de » „ Petit Bleu " erklärt Jean Heß , daß
„ Frankreich von fremden Elementen aufgesogen werden wird , wenn
es nicht die Dielweiberei einführt " . Er fordert die Regierung auf .
dem Beispiel des Gerichtes zu folgen und Bürgern , die den Mut
und die Mittel haben , zwei oder mehrere Frauen zu nehmen , die

gesetzmäßige Erlaubnis dazu zu verleihen . Heß sogt , die Krists sei
auf dem Lande schon so groß , daß Bauern die Ackerbaugerate ver -
lassen , weil sie mit einer einzigen Frau das Land nicht bestellen
können und von ihr nicht genug Kinder haben , die ihnen helfen
können . Sodann sei die Zahl der unoerheirateten und « rwerbs -
losen Frauen so gewaltig , daß ihre Versorgung «in unlösbare » wirt -

schastliches Problem bietet .
Allen moralischen Bedenken gegenüber erklärt er . daß Biel -

weiberei die natürliche Form der Che sei und daß man damit nur
zu dem Brauch von Kulturen und Religionen zurückkehre , die ebenso
klug und verehrungswürdig gewesen seien als die unseren . Er

soricht die Ansicht au », daß die Frauen selbst einer solchen staallichen
Verordnung keinen Widerstand leisten würden .

Sein Lickitfleaad . Au » den Erinnerungen Iuliu » Daran « ,
des in diesen Taaen verstorbenen Begründers des Berliner Winter -

gartens , erzählt Leo Heller folgende Anekdote :
Es war in Luxor . Dort lernt « ich einen Grafen Arco kennen .

Eines Tages traf ich ihn und wies im Lauf « unsere » Gesprächs auf
die Naturschönhelten , die uns umgaben , hin .

„ Muß man angesichts dieser Pracht nicht zum Sonnenan -
beter werden , Herr Graf ? "

„ Ich nicht , ich bin Katholik " , erwiderte er .

„ An die Opporkuatsten . " In de ? letzten Nummer der „ Heim -
welt " brachten wir die Verse von Arno Holz :

Die sieben Weisen waren eure Väter ,
Doch euer Ohm ist Judos , der Verräter ,
Denn wie der Wind weht , macht ihr wpkr Front ,
Und euer Bauch ist euer Horizont .

Dafür nennt uns die „ Rote Fahne " schelmisch « inen „kleinen
Schäker . " Weshalb eigenlltch ? Weder Arno Holz noch wir haben
dabei an die deutschen Kommunisten gedacht . Zwar stimmt es . daß
dieis , wie der Wind aus Moskau weht , tapfer Front machen : aber
kein Mensch wird behaupten wollen , daß die sieben Weisen ihr «
Väter waren . _ _ _

TSdamerikanIsche Hilfe für die deutsche Wissenschaft . Schon
Ende de » letzten Jadre « war der Deutsche wissenschastllche verein in
? u e n o » A i r e » in der Lag «, der Rotgemeinschaft der deutschen Wiss en -
schntz als Ergedni » einer Sammlung mehr al » LtzOoiX» M. zumiudren . In
d! «>em Jahre wird eine Wiederholung dieser Sammlung geplant . — lln
Brasilien ist ein « ähnliche Sammlung in Mang , die einen guten Er -
folg verspricht . — Auch au « Chile , und zwar bisher au » Vaiparaiso und
der lleineu deutschen Kolonie in «utosogafla , s » d erfreulich « Betröge »in -
gegaugm ,

Störer öer Reichseinheit .
Aus Arolsen wird uns geschrieben :

Die Frage nach der Zukunstsgestaltung der staatsrechtlichen
Verhältnisse Waldecks hat zwischen der Rechten und der Linken in

der Waldeck - Pyrmonter Londesvertretung zu grundsätzlichen Mei -

nungsverschiedenheiten und zur Obstruktion der Rechts -

Parteien geführt . Während früher die gesamte Londesvertretung

den Anschluß Waldecks an den Nachbarstaat Preußen

befürwortete , wollen jetzt die sechs deutschnationalen Abgeordneten
und der einzige Vertreter der Deutschen Volkepärtei unter der Mit -

Hilfe Preußens die Selbständigkeit des Zwergstaates Waldeck weiter

erhalten . Nachdem neuerdings der Anschluß Pyrmonts an Preußen

mit Vertretern der preußischen Regierung besprochen und in seinen

Einzelfragen befriedigend geklärt ist , auch bereits früher von der

Landesoertetung einstimmig gutgeheißen worden war , ist nunmehr

auch die Anschluhfrage unseres Waldeckschen Freistaates akut ge -
worden . In ganz «inseitiger Weise und ohne sichere Unterlagen für

die finanzielle Kraft Waldecks , haben die Herren der Rechtsparteien

namentlich auf dem Lande Stimmung für ein Selbständigbleiben

unseres Ländchen « versucht . Sie wandten sich dabei natürlich mehr

an das Gefühl Aer Waldecker als an deren Verstand . Die Be -

mühungen der rechtsparteilichen Minderheit verdichteten sich in der

vorletzten Sitzung des Landtages zu dem Dringlichkeit » -
a n t r a ge , die verfassunggebende Landesversammlung
des Freistaates Waldeck - Pyrmont auszulösen und bis spätesten »

1. Oktober d. I . Neuwahlen vorzunehmen . Sie hoffen , da -

durch einen für Ihre Zwecke gefügigeren Landtag zu erhalten und

so ihre eigenartigen Pläne durchsetzen zu können .

Dieser Forderung traten die sozialdemokratisch « und demo »

kratische , sowie auch die Fraktion des Waldeckischen Dolksbundes

entgegen , indem dies « Mehrheit sich auf den Standpunkt stellte , daß
ein Anschluß an Preußen , das auf Grund eines 1867 abgeschlossenen
und später des öfteren erneuerten Atzesstonsvertrage «

schon fest jener Zeit die Verwaltung geführt hat , da » Richtige sei.

Die Landtagsmehrheit glaubt nicht daran , daß ein kleines Staaten -

gebilde , wie Waldeck , mit seinen 55 999 Bewohnern im Hinblick auf
den zu erstrebenden deutschen Einheitsstaat fernerhin als extstenz .

berechtigt gelten könne . Man glaubt picht daran , daß di « Ein -

nahmen des Landes sich dauernd in einer solchen Höhe bewegen

werden , um die Selbständigkeit dieses Liliputstaates auf die Dauer

sicherzustellen , mögen auch unter den heutigen abnormen Verhält -

nissen noch so günstige Berechnungen von gewisser Seite aufgestellt
werden . Eine vollständig genügende und weitaus bessere Selb -

ständigkeit erblicken die Mehrheitsparteien in dem zur Verwaltung
des waldeckischen Dominialoermögens zu bildenden Kommunal »

verband . Sie stellten deshalb den Antrag , über einen Anschluß
erneut mit Preußen in Verhandtungea zu treten und nach Klärung
der einschlägigen Fragen den Waldeckern Gelegenheit zu geben ,

durch eine Boltsabstimmung ihren Willen kundzutun . Er -

klär « sich das Volt gegen einen Anschluß an Preußen , so soll « so -

fort zur Neuwahl der waldeckischen Landesvertretung geschritten
werden .

Von einer Volksabstimmung wollte ober die Minderheit des

Landtags nichts wissen , wenngleich sie früher damit einverstanden
war . Mit vollem Recht betonten die Abgeordneten der Mehrheits -

Parteien , daß die jetzige Landesvertretung ein « verfassunggebende
und es deshalb ihre Aufgabe sei , dem waldeischcken Volke eine Ver -

fassung zu geben . Das aber geschähe durch , die Bollziehung des An .

schlusses an Preußen . Zur Neuwahl liege erst dann Grund vor ,
wenn ein « Volksabstimmung darüber entschieden habe , daß die

Mehrheit der waldeckischen Bevölkerung Mit diesem Vorschlage

nicht einverstanden sei . Als nun der Antrag der Rechts -

Parteien abgelehnt worden war , erklärten diese , auf eine
weitere Mitarbeit in der jetzigen Landesversammlung verzichten zu

müssen und verließen den Sitzungssaal .
Wie nun mitgeteilt wird , gedenkt der Kreis Pyrmont

nach diesen Vorgängen oll « Hebel in Bewegung zu setzen , um so

rasch als möglich von Waldeck loszukommen und den

Anschluß an Preußen selbständig zu vollziehen .



OeWerMatwbewegung
Streik im Kartoffelgroßhanöel .

Die Konsumgenossenschaft durch den Streik nicht berührt .
Die Kartoffelkutscher und - schipper in den Betrieben des Kar -

toffelgroßhandels befinden sich seit Freitaq früh im Ausstand . Das
Lobnabkommen , welches zwischen den Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern , vertreten durch den Deutschen Transportarbeiterverband ,
bestand , war gekündigt und eine Lohnerhöhung gefordert worden .
Die Verhandlung , welche zwischen den Parteien stattfand , führte zu
keinem befriedigenden Ergebnis , ' da die Zugeständnisse der Unter -
nehmer gänzlich ungenügend waren . Die Tätigkeit der Kutscher und
Arbeiter ist eine besonders schwere und erfordert erhebliche Körper -
kräfte . Zur Leistung dieser Arbeit ist eine ausreichende Ernährung
Vorbedingung . Die Beschäftigten sind genötigt , ihre Mahlzeiten tn
den Tastwirtschaften einzunehmen , wodurch bei den teuren Preisen
der Verdienst bedeutend geschmälert wird . Da das Zugeständnis der
Unternehmer angesichts der teuren Lebenshaltung nicht weitgehend
genug war und die Unternehmer auch jedes weitere Entgegen -
kommen ablehnten , traten die Kutscher und Arbeiter in den Streik .

Die Unternehmer suchen sich in ihrer unangenehmen Lage da -
durch zu helfen , dag sie selbst mit ihren Söhnen oder Verwandten
die Kartoffeln aus den Waggons ausladen und zur Kundschaft
fahren . Zum Schutz von Gut und Eigentum war die Schupo sofort
ziir Stelle . Auf dem Nordbahnhof ging dieser Schutz so weit , daß
Beamte auf den beladenen Wagen Platz nahmen und den Weg zur
Kundschaft mitmachten . Auf eine Beschwerde der Streikleitung hin ,
sah sich das Polizeipräsidium veranlaßt , die Beamten von den
Wagen herunterzunehmen . Wir halten die Maßnahme des . Polizei -
Präsidiums für sehr verständlich , da die Behörde kein Recht hat , ein -
seitig Partei zu ergreifen , und zwar — wie in diesem Falle — zum
Nachteil der Streikenden .

- Unzutreffend ist die von einer bürgerlichen Korrespondenz ver -
breitete Nachricht , daß die Streikenden Tarifbruch begangen hätten .
? ! m Tarifvertrag ist die Anrufpng des Schlichtungsausschusses bei
Differenzen in einzelnen Betrieben vorgesehen , nicht aber für den
Fall einer allgemeinen Bewegung wie die jetzige . Auch die weiteren
Mitteilungen , wonach infolge des Streiks die Kartoffelversorgung
Berlins gefährdet sei und die Hausfrauen bereits gestern früh keine
Kartoffeln mehr erhalten konnten , ist tendenziös . Der gestern be -
gonnene Streit könnte sich in dieser Beziehung erst heute bemerkbar
machen . Daß es aber nicht nur auf den Streik zurückzuführen ist ,
wenn mitunter nicht genügend Kartoffeln in den Markthallen zu
haben sind , sondern auf die Preispolitik der Großhändler , beweist
iolgcndes Beispiel : lSllO Loren Kartoffeln konnten in der vorigen
Woche nicht abgefahren werden , weil den Abnehmern die Preise
der Großhändler zu - boch waren . — D i e Konsumgenossen -
schaft wird durH den Streik nicht berührt , da sie
ihre Kartoffeln von jeher selber auswaggoniert und abfährt .

Die Großhändler sind sehr wohl in der Lage , mehr als lO Proz .
Lohnzulage zu bewilligen , sich mit den Streikenden zu verständigen
und so die baldige Wiederausnahme der Arbeit herbeizuführen . An
dieser Tatsache scheitert die Absicht , die Schuld an etwaigem Kar -
tofselmangel in den Haushaltungen einfach den Streikenden zuzu -
schieben .

Die Streikenden bitten um die strengste Solidarität der Ar -
beiterschaft und der konsumierenden Bevölkerung .

Da dt « Berliner Holztndufirtellen der Reich »-
beruf - Fachgruppe angeschlossen sind , und der Obermeister P a ? t h
Mitglied der Verhandlungskommission ist , hielten die Berliner Holz -
arbeiter es für selbstverständlich , daß nach Abschluß der Berhand - ,
lungen auch für sie die Arbeitsbedingungen und somit Ferien - und

Lohnfrage geregelt würden . Nach monatelangen Verhandlungen
der Hauptorganisationen über einen Reichsmanteltarif fand am
19. Juli in Würzburg die beschließende Versammlung der Arbeitgeber
und die Städtekonferenz des Holzarbeiteroerbandes statt .

Die Holzarbeiter und der überaus größte Teil
der Arbeitgeber gaben dem R e i ch s m a nt e l t a r i f
ihre Zustimmung , anders die Arbeitgeber Berlins . Kurz vor
den Schlußverhandlungen griffen die Holzindustriellen Berlins er -
neut störend ein . Lange Artikel in ihrer Fachzeitung , Flugblätter
und persönliche Bearbeitung sollten auch die vernünftigen Arbeit -
geber zur Ablehnung des Tarifs umstimmen . Die Scharfmacher
Berlins baben damit Fiasko gemacht und die Leitung der Reichs -
beruf - Fachgruppe kündet eine Abreckinung mit den Ber -
liner Scharfmachern an . Die Berliner Holzindu
striellen stehen mit ihren scharfmacherischen Ten -
denzenisoliertda .

Die Geduld der Berliner Holzarbeiter ist aber ebenfalls
nach dem letzten Husarenritt Paeths erschöpft und ein Kampf
der gesamten Berliner Holzindustrie scheint dem -
nach unvermeidlich . Die Holzarbeiter sind gerüstet und werden
den ihnen aufgezwungenen Kamps mit altgewohnter Energie und
Zähigkeit durchführen . Alle Vorbereitungen sind ge
troffen , die Holzarbeiter Deutschlands werden den Berliner
Kollegen in diesem von einem brutalen , gewissenlosen Unternehmer¬
tum provozierten Kampf zur Seite stehen .

Am Montag werden in den Kammersälen die Gesamt -
funktionäre der Holzarbeiter alle Maßnahmen besprechen , die zur
siegreichen Durchführung des von den Arbeitgebern heraufbe -
schworenen Kampfes notwendig sind .

Die vernünftigen Arbeitgeber der Berliner
Holzindustrie seien auf den Ernst der Lage auf -
merksam gemacht . Wird diesem größenwahnsinnigen P a e t h
weiter Gefolgschaft geleistet , so ist der Kampf unvermeidlich und die
Unternehmer werden die Folgen zu tragen haben . Möglich , daß
auch in den Kreisen der Berliner Tischlermeister ,
wie bei den übrigen Arbeitgebern Deutschlands noch in letzter
Stunde die Erkenntnis durchbricht , daß der Mann , der
an der Spitze ihrer Organisation steht , ein Schäd -
l i n g ist und nur den Ruin des Holzgewerbes in Berlin herbeisührt .

400 SÄ. zu fordern . Mau sollte doch bedenken , daß vom Kellner

auch verlangt werde , stets sauber in Wäsche und guter Kleidung
zu erscheinen . Das Trinkgeld erniedrige die

Kollegen schaft und sei unvereinbar mit den

Grundsätzen einer freien gewerkschaftlichen
Organisation .

Nach umfangreicher Aussprache und einem Schlußwort
I a e ck e l s wurden zwei , dem Sinne nach gleiche Entschließungen

angenommen , in denen die restlose Abschaffung des

Trinkgeldes verlangt , feste Entlohnung ge -
fordert wird und Vorstand , sowie Lohnkommisfion beauftragt
werden , sür einen festen Lohn mit allen erforderlichen Mitteln

einzutreten .
In die Lohnkommission wurden KohluS . �Jaeckel .

Böttcher , Thiele , Heise und Hohensee gewählt .

M.

275, — M.
283, — .

dem 1. Juli wird

Kampf in öer berliner HolAmöustcie .
Aus den Kreisen der Holzarbeiter schreibt man uns : „ Seit N o-

v em b er 1920 suchen die Berliner Holzarbeiter ihre mehr als er -
bärmlichen Löhne mit den steigenden Kosten der Lebenshaltung in
Einklang zu bringen . Alle Versuche , mit den Holzindustriellcn
Berlins auf dem Wege der Verhandlung zu einer Verständigung zu
kommen , scheiterten , da deren Vertreter jedes soziale Verstand -
nis vermissen ließen .

Vor dem Demobilmachungskommissar und im Reichsarbeits -
Ministerium wurde ohne Ergebnis verhandelt . Am 7. Februar
kam vor dem Schlichtungsausschuß Groß - Berlin ein S ch i e d s -
s p r u ch auf ein st immigen Entschluß zustande , in dem eine
Lohnerhöhung von 121 - Proz . ausgesprochen ist . Diesen
Schiedsspruch lehnten die Arbeitgeber ab . Die vom Holz -
orbeiteroerband beim Demobilmachungskommissar beantragt « Ver -
bindlichkeitserklärung wurde ebenfalls unter sehr faden -
scheiniger Begründung versagt .

Ebarakteristisch ist hierbei ein Ausspruch de « Obermeisters
P a e t h , der den Vertretern des Holzarbeiteroerbandes höhnisch
zurief : „ Na dann st reiten Sie doch ! " Zum Elend also
auch noch der Hohn !

Ende März 1921 liefen die Verträge der Holzarbeiter im Reiche
und auch für Berlin ab . Zwischen der Reichsberuf - Fachgruppe
der Holzindustrie sGesamtarbeitgeber - Organisation ) und dem Haupt -
vorstand des Holzarbeiterverbandes wurde oerhandelt .

Die Einigung im Textilgroffhandel .
Die Verhandlungen im Tertilarbeiterstreik haben , wie gemeldet ,

zur Einigung geführt . In dem Vergleichsvorschlag wurden folgende
Gehaltssätze festgesetzt :

14 - 16 Jahre . . . 70 . —
16 —18 . . . . 103, —
18 —19 , . . . 154, —
19 —20 . . . . 171, —
20 —22 . . . . 228, —
Ledige über 22 Jahre 260, —

Verheiratete über 20 Jahre ohne Kinder

„ „ 20 . mit Kindern

Die Gehaltsbisferenz für sechs Wochen vor
nachbezahlt . Es erhalten also :

14 —16jährige . . . 51 . — M.
16 —18 . . . . 76, — ,
18 —19 , . . . 114 — ,

'

19 —20 . . . . 126, — ,
20 - 22 „ . . . 168, — .

über 22 Jahre und Berheiraiete ohne Kinder 210, — M.

, mit Kindern 800 , — ,
Für weibliche Angestellte bleiben die Prozentsätze des alten

Tarifvertrages bestehen . Der abgeschlossene Rahmenlarif wird bis

zum 1. Ottober 1921 für bindend erklärt .

Die Hotel - und Restaurant - Kelluer zur Lohnfrage .
In einer gut besuchten Versammlung der Hotel - und Restaurant -

Kellner , die am Freitag tagte , wurde zu einem neuen Lohnabkommen
Stellung genommen . Ueber die aufzustellende Forderung referierte
I a e ck e l , der ausführte , daß der Branchenvorstand sich in einer
Sitzung eingehend mit einem neuen Lohnabkommen beschäftigt habe
und dabei zu dein Entschluß gekomnien sei , den Vorschlag zu
machen , daß von der Bezahlung nach einem Prozentsystem gänzlich
abgesehen werden möge . Es miisie überall ein f e st e r Lohnsatz
gefordert werden und als Existenzminimum erscheine der Satz von
300 M. wöchentlich und 3 Proz . vom Ilmsatz angeinessen . Das
Trinkgeld müsse restlos abgeschafft werden . Er ( Redner )
sei persönlich der Meinung , daß es besser sein würde , auch die

�3 Proz . vom Umsay fallen zu lassen und dann als festen Lohn

Eine prinzrpientreue Unternehmergrnppe .
Die in den vier Briefumschlagfabriken Bretschneider und

Gräser , C. R. Bergmann , Albert Labus und

Schwan u. Co. beschäftigten etwa 100 Kuvert - Handarbeiterinnen
haben am 19. resp . 20. Juli die Arbeit niedergelegt . Die Schuld ist
in diesem Fall nicht die Krämerpolitik dieser Unternehmergruppe ,
die sonst um jeden Pfennig Lohnzulage feilscht , sondern die prin -
zipielle Durchführung des unter der Oberhoheit eines Dr . F e l d g e

gefaßten Beschlusses , örtlich nicht zu verhandeln und Lohnzulagen
auf keinen Fall zu geben . Diese Fachgruppe ist dem Arbeitgeber -
verband der Papier verarbeitenden Industrie „ Api " angeschlossen ,
mit dem der Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter einen

Reichstarif getätigt hatte , m dem Maximallöhne genannt sind , der
aber ausdrücklich vorsieht , daß besondere Gruppen höher zu bezahlen
sind . Seit Februar haben sich die Löhne nicht erhöht . Die Akkord -

preise für die streikende Gruppe sind nicht einheitlich geregelt und

entsprechen auch nicht immer den tariflichen Bestimmungen . Die Be -

schäftigten der Firma Bretschneider u. Gräser hatten die Forderung
um Nachzahlung der Differenz sür Akkordarbeit und weiter eine

wöchentliche Zulage von 30 M. Wiederholtes Vorstelligwerden war

ohne Erfolg und legten daraufhin die Arbeiterinnen am 19. Juli früh
die Slrbeit nieder . Die Unternehmergruppe nahm hier -
zu Stellung und beschloß , die Arbeit in anderen
Betrieben herstellen zu lassen . Die Arbeiterinnen der
anderen Großfirmen , denen auch jede Zulage abgelehnt wurde ,
traten Tags darauf solidarisch mit in den Kampf . Eine andere

große Firma hat durchweg ihrer Arbeiterschft 200 M. pro Kopf
bewilligt , da sie die Berechtigung der Forderung der Arbeiterschaft
anerkannte . Ebenso lehnte sie aus diesen Gründen ab . Streik -
arbeit für die anderen Firmen herzustellen .

Die Streitenden erhielteni die Aufforderung , Montag , den
25. Juli , die Arbeit wieder aufzunehmen , wenn nicht, so am Diens -

tag ihre Entlassungspapiere abzuholen . Die Solidarität der Arbeite -
rinnen war jedoch stärker als der Wille der Unternehmer und haben
die Betriebsräte gemeinsam mit der Unternehmergruppe durch Der -

Handlung die Lohnstreitigkeit aus dem Wege zu räumen versucht .
Die Unternehmer der bestreikten Firmen erklär -

ten , daß sie selb st die Forderungen der Arbeiter -

schaft als berechtigt anerkennen , aber niemand von

ihnen aus der Reihe tanzen und gegen den Beschluß des Arbeit -

geberverbandes handeln dürfe . Sie seien demzufolge gezwungen ,
das Vorgehen der Arbeiterinnen als Tarifbruch zu bezeichnen . Die
Betriebsräte erklärten demgegenüber , daß nach dieser Auffassung eine

Erhöhung der Minimallöhne dann immer nur durch . . Tarifbruch "

zu erreichen sei . Die Betriebsräte haben nunmehr den Schlichtungs -
ausschuß angerufen , um die Betriebe vor weiteren Erschütterungen
zu bewahren und wird diese Instanz zu entscheiden haben , ob die

Arbeiterschaft durch Tarifvertrag gezwungen werden kann , für
Minimallöhne zu arbeiten . _

Zu der beendeten Lohnbewegung in der Rheinschlfsahrt wird
UNS noch folgendes mitgeteilt : Entgegen einer Meldung der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " vom 29 . Juli 1921 , Morgenausgabe , ist dos

Deckpersonal auf dem Rhein nicht in den Streik eingetteten . Die
vom Transportarbeiterverband eingereichten Forderungen sind auch
nicht von den Unternehmern abgelehnt , sondern bewilligt worden .
Ab 1. August werden im Rahmen des laufenden Tarifvertrages die

Schiffsführer und Matrosen 40 M. , die Schiffsjungen 25 , 20 und
15 M. wöchentlich mehr erhalten . Außerdem wird eine einmalige
Beschafsungsbeihilfe von 100 M. für Schiffsführer , 50 M. für Ma -

trosen und 25 M. für Schiffsjungen gezahlt . Die Wochenlohn -
erhöhung von 40 M. ist auch für die Maschinisten und Heizer her -
ausgeholt worden .

Zr- a»vortarielter »erb <>,d . Tabakbr - nche : Versammlung der emsgesperrten
Transportarbeiter heute vormittag 10 Uhr im Schultheis , Neue Iatodstr . 24/SS.

ZZerantw . fvr den rebakt . Teil : Dr. »erurr Pelser , Charlottenburg : für Anzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Verlag : VorwärtS - Berlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Bor -
würts - Buchdruckerct u. VcrlagSanstalt Daul Singer u. Co. , Berlin . Lindenstr . Z.

Hierzu 1 Bellagc .

!Z-Z! jr ! !5ve! ' d. lZetlillLk ' a.
�L. Abteilunfl . 123. Bezirk .

Unser Genosse

Eiföerle
j Fichielir 32, ist verstorben , j

Die Einäscherung erfolgt {
I am 1. August , nachmittags I
| l Uhr, ' Vaumschulenweg , |
| Stieflloläftr . 221. 241/4 f

Ehr « seinem Andenken !

j Oeatscllsr Wetarirb : iter »erb . \
| Vermalrungsstelie Berlin .

Den Kollegen zur Nach-
richt. daß unser Kollege , !

| der Mechaniter

Paul Jnrisch
Lichterfelds , Haydnstr . 4,
am 26. d. M. gestorben ist.

Die Einäscherung findet
am Sonnabend , den 30 Juli ,
mittags 12 Uhr. im Krema¬
torium Gcrichtstraße stalt .

Den Kollegen ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege ,
derWcrkzcugmacherlehrling

tt/alter Zolm
am 26. d. M. beim Baden
ertrunken ist

Ehre ihrem Andenken !
Die Einäscherung findet

am Sonnabend , den M. Iull ,
nachmittag » 4 Uhr , im
KromatoriumBaiimschulen -
weg statt . 94/16

Rege Beteiligung erwartet
Di - Orteoerwaliurg .

jfielepikeitlll
Nußbaum

« Wohnzimmer
und

Z Schlafzimmer
| j wenig gebraucht , außer -

ordentlich preiswert ver - »
käuflich , günstig für [
schnell entschlossene [

Interessenten

i Berliner Möbelhaus

nur SO, SkalitzerStr . 2S

j Hochbahn Kottrniser Tor . £

Metall " �
ürünerWcgSO

zahlt Tagespreise für

Kupfer , Messing ,
Blei , Zink etc .

Kaetnorrhoiden

I
schwinden schnell und
schmerzlos durch Myro «
balaaum , sich , bewährt ,
äußerliche Anwendung .
M. 10,00. Otto Reichel ,
Berlin 43. Eigenbahnst . 4.

Metallbetten ,
Stahlmatraßen , Kinderbetten
dir. an Private . Katat . 30A frei
Eisenmäbelsabrik Suhl >Thür. )

Rhein u . Mosel
Weine

SactilianiitiiGj ] Vorwärls

Berlin SW. BB, LlndenstraBe 3

Franz Mshringi
DealsfheGesiÄsyoni

Ausgang des Mittelalters

Ein Leitfaden für
Lehrendeu . Lernende
Preis geb . Mk. I4 . 40

«nfpolfter », Sosabezilge ,
billigst . Pappelallee 12.

Wir suchen gut eingeführte , tücht ,
seriöse Fachleute als Vertreter für das

neueste

KRAFT - RAD

Einspur - Auto
Lomes
Lomes
Lomes

ist billig In der An¬
schaffung u. Im Betrieb

verbürgt bequemes so¬
wie sicheres Fahren

nimmt alle Steigungen

Eichler & Co .

I. k. Kaum
N 4. Bergslr . 34, Nd. 8214, 8826

riEBBY- ßOfiSAC

Pilialens
Gontardstr . 4, Alexanderpl .
Potsdamer Str . 54 , Hof
Invalidenstr . 364 , Eckhaus
Brrunnenstr . 174 , Eckhaus
Friedi ichstr . 11
Gr. Frankf . 112, neben Jandorf
Schönhauser Allee 173

OMEICCN

Vertreter : Emil Halbarth
BERLIN W 8, Friedrichstraße 55a

XELEPHON : ZeotriwB 10440

Auf unseie Aktien kommen für Dividende und Bonus
für das Geschäftsjahr 1920 folaende Beträge zur Auszahlung :

für Dividendenschein Lit . A Nr. 9 M. 350, —,
für Dividendenschein Lit. B Nr. 10 M. 928. —.

Die Dividendenscheine sind von heute ab zahlbar bei
der Commerz - und Privat - Bank Aktiengesellschaft
in Berlin , Hamburg , Hannover und Köln ,

der Nationalbank für Deutschland Kommanditgesell¬
schaft auf Aktien in Berlin ,

derf Bankhäusern C. Schlesinger - Trier & Co. Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien In Berlin und
Wiener Levy & Co. in Berlin .

Berlin , den 20. Juli 1921

Hochfreqnenz - jtfaachlnen
Aktiengesellschaft

för drahtlose TeJegrapble .

Garderobe .
auf bequemste Teilzahlnng
HEBREH - I DABEK -
Anzüge , Hosen , Paletots , Kostüme ,
Sport * Paletots . | Röcke , Kleider .

Burschen • AnsQge
Oute Ware — Solide Preise — Große Auswahl

M. Seiser , LothFinger Sir . 67
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